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Mitten in der zur Zeit herrſchenden Kriſenſtimmung und 
künſtlichen Kriegspſychoſe bewahrt Italien — ebenſo wie 
ſein deutſcher Bundesgenoſſe — unerſchütterlich ſeine Ruhe 
und Zuverſicht. In dieſer Hinſicht, wie in allen anderen, 
geht Muſſolini den Italienern mit nachahmenswertem Bei⸗ 
ſpiel voran. Der Duce verliert nie ſeine Selbſt⸗ 
beherrſchung und die Kontrolle über die Er⸗ 
eigniſſe. Er beherrſcht auch zur Vollkommenheit, nächſt 
der großen Kunſt der Rede, die nicht minder große Kunſt des 
Schweigens. Zur Zeit erfüllt er ſein, im Mai in Cuneo 
gegebenes n, daß er „ſich nun für einige Zeit in 
Schweigen hüllen und nötigenfalls das Volk reden laſſen 
werde“. Dieſes Schweigen des Duce iſt um ſo bemerkens⸗ 
werter, als während der letzten Wochen von Seiten der 
führenden Staatsmänner der ſogenannten demokrati⸗ 
ſchen Länder ſich über die Welt ein wahrer Rede 
ſchwall ergoffen hat. Daladier, Bonnet, Chamberlain, 
Halifax uſw. — alle haben fie ſich in mehr oder weniger 
pointierter Weiſe zur Weltlage geäußert und das Ihrige zur 
gegenwärtigen Kriegstreiberei beigetragen. 

Dasjenige Land Europas, das ſich Italien gegenüber 
am meiſten verjündigt hat und daher in erſter Linie ver⸗ 
pflichtet wäre, das Seinige zur Wiedergutmachung des 
Italien angetanen Unrechts beizutragen, iſt bekanntlich 
Frankreich. Doch gerade in dieſem Lande ſind die 
hetzeriſchen Einflüſſe in letzter Zeit ſo ſtark geworden, daß 
man auf italieniſcher Seite nun jede Hoffnung auf 
eine friedliche Verſtändigung mit Frankreich 
vollkommen aufgegeben hat. Alle in dieſer Rich⸗ 
tung unternommenen friedfertigen Verſuche Italiens 
können heute als endgültig fehlgeſchlagen betrachtet werden. 
Die Entfremdung zwiſchen Rom und Paris iſt 


eine vollſtändige. über das Problem der Deo 


hungen zu Frankreich wird heute in Rom kaum noch ge⸗ 
ſprochen ... Statt deſſen wendet man die Aufmerkſamkeit 
mehr und mehr der anderen der beiden demokratiſchen 
Weſtmächte, England, zu, von dem man in Italien mit 
Recht annimmt, daß es in erſter Linie einer italieniſch⸗ 
franzöſiſchen Verſtändigung in bezug auf die Kolonialfragen 
im Wege ſtehe. Zum Teil aus dieſen, ebenſo wie aus einer 
Reihe von anderen Gründen, haben ſich die Bezie⸗ 
hungen Italiens zu England während der 
letzten Wochen zuſehends verſchlecht ert. Vom 
zfreunbſchaftlichen Geiſt“ des im vorigen Jahre abgeſchloſ⸗ 
jenen anglo⸗italieniſchen Gentlemen⸗Agreement iſt zur Zeit 
nichts mehr zu ſpüren. Dagegen bezeugt man auf italie⸗ 
niſcher Seite ein ſtarkes Intereſſe — gemiſcht mit einer mehr 
als verſtändlichen Genugtuung — für die vielen Schwierig⸗ 
keiten, die England, Italiens traditioneller Gegner im 
Mittelmeer, zur Zeit im Fernen Oſten, in Sowjetrußland, 
in der arabiſchen Welt uſw. durchzumachen hat. Vor allem 
der beginnende Hinauswurf der Engländer aus China 
feſſelt natürlich die Aufmerkſamkeit Italiens in ſtärkſtem 
Maße. Die Italiener deuten vielſagend auf die Schwierig⸗ 
keiten hin, welche die Vorgänge im Fernen Oſten für Eng⸗ 
land überall, „angefangen mit dem Mittelmeer⸗Raum“, 
haben könnten. Die gemeinſame Strategie der 
Achſenmächte mit Japan, ſtellt man feſt, habe ſich 
hierbei zum erſten Mal glänzend bewährt. 
Und dieſe Erfahrung eröffne weite Perſpektiven für eine 
Zuſammenarbeit Italiens und Deutſchlands mit Japan 
auch in der Zukunft und auch in anderen Teilen der 
Welt 

Einen anderen Grund zur Genugtuung glaubt Italien 
in den Schwierigkeiten, die England zur Zeit während ſei⸗ 
ner Verhandlungen mit Moskau wegen des 
Ruſſenpaktes zu überſtehen hat, erblicken zu können. Dieſe 
Feſtſtellung iſt eine Genugtuung ſehr praktiſcher Natur. 
Denn der ſchleppende Gang der Verhandlungen um den 
Ruſſenpakt hat in Italien die Überzeugung gefeſtigt, daß 
die Abmachungen Englands und ſeiner Verbündeten mit 
dem bolſchewiſtiſchen Rußland — ganz gleich, wie ſie ſchließ⸗ 
lich ausfallen mögen doch nicht auf abſolut ſolider 
Grundlage aufgebaut fein können. Der Einkrei⸗ 
ſungsring kann an der ruſſiſchen Grenze, nie 
ganz geſchſtloſſen werden. So meint man in Rom, 
die Bereitſchaft der Sowjetruſſen den Engländern und 
Franzoſen im Kriegsfalle zu Hilfe zu eilen, ſei nicht ſon⸗ 
derlich ernſt zu nehmen. Und daher brauchten Italien und 
fein nordiſcher Achſenfreund ſich wegen der „ſowjetruſſiſchen 
Dampfwalze“ vorläufig keine allzu große Sorgen zu 
machen i 

Ein Fiaſko der Bemühungen der britiſchen Di⸗ 
plomatie glauben die Italiener auch auf dem Balkan 
feſtſtellen zu können. Von einer Einigung der Balkan⸗ 
müchte unter britiſcher Führung kann offenſichtlich nicht 
mehr die Rede ſein. Der Europa in zwei Teile 
ſpaltende Riß geht auch quer durch den Bal⸗ 
kan. Überdies hat Italien noch unlängſt den Engländern 
klar zu verſtehen gegeben, daß es jenen Teil des Mittel⸗ 
meer⸗Ufers, der ſich von der Adria nach den Dardanellen 
erſtreckt, genauer geſagt, die ſüdliche Hälfte der Balkan⸗ 
Halbinſel, als ſeinen Lebensraum betrachtet. Vor allem 
— erklärt man in Rom — könne Italien nicht geſtat⸗ 


ten, daß die griechiſchen Häfen zur Verfügung der 
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buſen bis zu den Dardanellen zu verteidigen. 
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Noch ein Bittgang in Moskau. 


Wieder neue engliſch⸗franzöſiſche Vorſchläge an den Kreml. 


London, 8. Juli. (PAT) In der Franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchaft in Moskan fand am Freitag nachmittag eine Konfe⸗ 
renz zwiſchen dem Britiſchen VBotſchafter Seeds, dem 
Franzöſiſchen Botſchafter Nagiarra und Miſter Strang 
ſtatt, die nach dem Erhalt der neuen Inſtruktionen aus Lon⸗ 
don und Paris ſich für die bevorſtehende neue Unterredung 
mit Molotow über die dabei einzunehmende Haltung einig⸗ 
ten. Nach der Konferenz haben ſich die franzöſiſchen und 
britiſchen Unterhändler ernent an Molotow mit der Bitte 
gewandt, eine neue Unterredung für Sonnabend 
zu beſtimmen. 


In Paris hat man keine Hoffnung mehr. 


Paris, 8. Juli. (PAT) Obwohl überraſchend ſchnell 
ein Einvernehmen zwiſchen Paris und London über die 
neuen Inſtruktionen für die franzöſiſch⸗engliſchen Unter⸗ 
händler in Moskau erzielt worden iſt, beurteilt man dennoch 
in politiſchen Kreiſen von Paris die augenblickliche Lage bei 


den Moskauer Verhandlungen als ſehr peſſimiſtiſch. 
Die Ungeduld über die Verzögerung der Verhandlun⸗ 
gen findet immer wieder Ausdruck in den Spalten der 
Pariſer Preſſe. i 

Der diplomatiſche Schriftleiter des Petit Pariſien', 
Bourgues, ſpricht davon, daß dieſer jetzt unternommene 
Verſuch, mit Moskau ein „Verteidigungsſyſtem in Europa“ 
zu ſchaffen, der letzte fein wird (2) Aus diefem Grunde 
werden jetzt in Moskau weitgehendere Angebote gemacht 
werden, die zugleich weſentlich einfacher ſind. Man hofft da⸗ 
durch, aus der formal⸗juriſtiſchen Sackgaſſe heraus⸗ 
zukommen. 

„Ordre“ klagt erneut die Sowjetruſſiſche Regierung 
an und behauptet, ſie allein trage die Schuld für die un⸗ 
günſtige Atmoſphäre, die über den Verhandlungen ſchwebe. 

Le Jour“ meint, die Formel Molotoms ſei „groß 
zügig gefährlich“, was die Baltiſchen Staaten anbelangt, ſie 
fei jedoch „unklar und geizig“ gegenüber den Intereſf 
anderen Mächte. Sowjfetrußland möchte keine Verpflich⸗ 
tungen eingehen, wünſcht aber, daß Frankreich und England 
ſich bereit erklären, ſeine Grenzen vom Finniſchen Meer⸗ 


In politiſchen Kreiſen von Paris nimmt man an, daß 
für den Fall, daß die jetzt nach Moskau enljandten In⸗ 
ſtruktionen zu keinem Abſchluß der Verhandlungen führen 
werden, England und Frankreich der Sowjetregierung eine 
engere Form eines Dreier⸗Abkommens vorſchlagen werden, 
der ſich an den franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Pakt anlehnen 
würde, aber nicht von dem Mechanismus des Völkerbun⸗ 
des abhängen würde. a 1 


britiſchen Flotte geftellt werden, wie dies während 
der Sanktionsperiode der Fall geweſen iſt. Sollten alle 
dieſe Warnungen nichts helfen, ſo würde die „Aufſtellung 
einer gewiſſen Anzahl italieniſcher Diviſionen zwiſchen 
Skutari und dem Epirus“ Italien die beſte Garantie dafür 
bieten, daß die Balkan⸗Staaten nicht den für ſie fatalen 
Fehler begehen werden, ihre Regimenter oder ihre Häfen 
einer dritten Partei zur Verfügung zu ſtellen. Im übrigen 
ift Ftalien nach der Einverleibung Albaniens im voll⸗ 
ſten Sinne des Wortes zu einer Balkanmacht gewor⸗ 
den. Und es hat hierdurch auch die ſtrategiſche Möglichkeit 
erhalten eventuellen Quertreibereien der weſtlichen Demo⸗ 
kratien auf dem Balkan wirkſam entgegenzutreten, ja, 
darüber hinaus auch den britiſchen Einkreiſungsring im 
öſtlichen Mittelmeere, falls nötig, zu durchbrechen. 

Eine ähnliche Sicherheit wie der Beſitz Albaniens im 
Sſtlichen Mittelmeere, bietet Italien die Freundſchaft 
mit dem nationalen Spanien in deſſen weſtlicher 
Hälfte. Dieſe Freundſchaft, das muß zunächſt ganz all⸗ 
gemein geſagt werden, iſt unverändert eine ſehr enge und 
herzliche. Die gemeinſame Waffenbrüderſchaft 
mit Spanien hat ſich als ſehr feſter Kitt er⸗ 
wieſen. General Franco hat die Hilfe, die Italien ihm 
zu einer Zeit, als Spanien ſich in tiefſter Not befand und 
ſeine Exiſtenz gegen eine Welt von Feinden verteidigen 
mußte, nicht vergeſſen. Und er iſt entſchloſſen, wie er das 
in letzter Zeit mehrfach erklärt hat, ſeine freundſchaftliche 
Haltung gegenüber den Achſenmächten auch in Zukunft nicht 
zu ändern. Während der Beſprechungen. die der ſpaniſche 
Innenminiſter Serrano Suner, anläßlich ſeines kürz⸗ 
lichen römiſchen Beſuches, mit Muſſolini und Graf 
Ciano hatte, wurden die Grundlagen einer engen politi⸗ 
ſchen, wirtſchaftlichen und militäriſchen Zuſammenarbeit 
zwiſchen Italien und Spanien gelegt. Während der bevor⸗ 
ſtehenden Spanien⸗Reiſe des italieniſchen Außenminiſters 
Graf Ciano und des für den September angeſagten Be⸗ 
ſuches des Generals Franco in Rom werden dieſe Ab⸗ 
machungen ihre endgültige und ſchriftliche 
Form erhalten. Die hieraus Italien erwachſenden Vor⸗ 
teile find zu offenſichtlich, als daß fie beſonders dargelegt 
zu werden brauchen. Spaniens im wahren Sinne des Wor⸗ 
tes privilegierte geographiſche Poſition ſichert ihm im 
weſtlichen Mittelmeere derart weitgehende Möglichkeiten, 
daß dieſe all jene Mächte zum Nachdenken zwingen ſollten, 
die ſich in dieſer Gegend mit maritimen und kontinentalen 
Hegemonie⸗Plänen tragen. Überdies gehört Spanien eben⸗ 


en der 
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Polen und die Moskauer Verhandlungen. 


Die dem eſtniſchen Außenminiſterium naheſtehende 
„Baltic Times“ veröffentlicht eine Unterredung mit 
dem Polniſchen Geſandten Przesnic ki, in welcher dieſer 
ſich über die polniſche Haltung zu den engliſch⸗franzöſiſch⸗ 
ruſſiſchen Verhandlungen äußert. Er erklärt darin, daß 
das Verhältnis Polens zu dieſen Verhandlungen ſich auf 
die einzelnen Vertväge mit den beteiligten Staaten 
ſtütze. Zu den Verhandlungen der Weſtmächte mit der 
Sowjetunion nehme Polen eine Haltung wohl⸗ 
wollender Neutralität ein. Die Haltung Polens 
geegnüber Eſtland, Lettland und Litauen ſei dieſelbe ges 
blieben. Polen, das gleichzeitig mit dieſen Staaten ſeine 
Unabhängigkeit errungen habe, ſei an der Erhaltung ihres 
territorialen Beſitzſtandes und ihrer Unabhängigkeit außer⸗ 
ordentlich intereſſiert. 


Der „Kurjer Polſki“ glaubt aus zuverläſſiger 
Quelle mitteilen zu können, daß England und Frankreich in 
ihren neuen Vorſchlägen von der Sowjetunion die Ga⸗ 
rantie der Grenze Hollands und der Schweiz 
als „Gegenleiſtung für! die engliſch⸗franzöſiſchen Garantien 
der Baltiſchen Staaten“ verlangt haben. Moskau nehme 
dieſer neuen engliſch⸗franzöſiſchen Forderung gegenüber eine 
ablehnende Haltung ein, wobei es ſich formell darauf 
ſtütze, daß Holland und die Schweiz bisher die Sowjet⸗ 
regierung nicht formell anerkannt hätten Außerdem habe die 
Holländiſche Regierung England mitgeteilt, daß Holland nicht 
zu den durch das Garantie⸗Syſtem erfaßten Staaten ge⸗ 
hören wolle. g 
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Die Schweiz bleibt neutral. 


Bern, 8. Juli. (PAT) Der Schwe indes rat nahm 
am Freitag eine Erklärung des Leiters des politiſchen 
Departements über die internationale Lage zur Kenntnis 
und beſonders die Erklärung über die internationalen Ver⸗ 
handlungen, die ſich auf die Neutralität der Schweiz beziehen. 
Der Leiter des politiſchen Departements führte dabei u. 3. 
ans, daß der Bundesrat in allen Punkten die Auffaſſung und 
die Haltung des politiſchen Departements teile. Die Neu⸗ 
tralität der Schweiz ſtehe außerhalb jeder Dis⸗ 
kuſſion. Es habe für niemanden Zweck, in dieſer Hinſicht 
irgend welche Schritte zu unternehmen. 


falls zur Kategorie der ſogenannten „unbefriedigten“ Na⸗ 
tionen“. Mit Fug und Recht ſtellt es auch ſeinerſeits For⸗ 
derungen an die Weſtmächte. Und in der Kolonialfrage, wie 
in allen anderen Dingen, wird Spanien nun aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach mit den Achſenmächten in einer 
Front marſchieren. 

Beim Rundblick, den Italien heute, am Vorabend 
vielleicht großer und umwälzender Ereig⸗ 
niſſe, in der Welt anſtellt, macht es endlich noch eine weitere 
ſehr wichtige Feſtſtellung. Wir meinen die Erkenntnis, daß 
der durch die Länder Europas gehende Riß mehr und mehr 


auch auf die anderen Kontinente, vor allem auf Aſien und 
Afrika, überzugreiſen beginnt. Überall bilden ſich „Fronten“ 


und „Spaltungen“, die bei weitem nicht immer für Italien 
und feinen Achſenpartner ungünſtig find. In dieſer Hinſicht 


iſt vor allem die zunehmende Verſchlechterung 


der Beziehungen zwiſchen England und den 
Ländern der arabiſchen Welt bemerkenswert. Der 
Beſuch eines Abgeſandten des Königs Ibn Saud beim 
Führer, ebenſo wie die wiederholten Appelle Ibn Sauds, der 
bei weitem bedeutendſten Figur in der arabiſchen Welt, an 
die beiden anderen arabiſchen Länder, den Irak und 
Yemen, in Sachen Syriens und Paläſtinas, aber auch in 
allen anderen, das geſamte Arabertum betreffenden Frogen 
zuſammenzuarbeiten, ſind in Italien ſtark beachtet worden. 
Man glaubt daher in Rom mit Recht, daß die arabiſchen 
Länder im Fall eines kommenden Konfliktes wohl kaum 
mehr ſo wie früher zur britiſchen Geſolgſchaft gebören 
werden. In dieſen Ländern genießt der Duce, als „VNro⸗ 


tektor des Iſlams“ ein überaus hohes Anſehen. Auch ſonſt 


nehmen in ihnen italieniſche kulturelle, politiſche und wirt⸗ 
ſchaftliche Einflüſſe mit jedem Tage zu. Und die propagan⸗ 
diſtiſche und militärtſche Vorarbeit, die Italien in dieſen und 
anderen mohammedaniſchen Ländern in den letzten Jahren 
geleiſtet hat, ſoll bereits ſo weitgehend ſein, daß die weſtlichen 
Demokratien im Falle eines Krieges in Arabien, Syrien, 
Sudan, Agypten, Tunis uſw. ohne Zweifel mit ſchweren 
antibritiſchen und ontifranzöſiſchen Ausſchreitungen zu 
rechnen haben dürften. 5 

So etwa ſieht das Bild aus, das Italien heute vor ſich 


hat, wenn es ſeine Bundesgenoſſen in der Welt überſchaut 4 


und auch die zahlreichen Möglichkeiten zählt, mit denen es 
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im Ernſtfall ſeine Gegner an lebenswichtigen Stellen ver⸗ 


wunden, wenn nicht gar tödlich treffen könnte. Die ver⸗ 


ſchiedenen Vorteile, die England durch ſeinen VBer⸗ 


trag mit der Türkei und durch andere Abſchlüſſe ahn: 
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kommenden Ereigniſſen entgegen. 


Aicher Art im öſtlichen Mittelmeer errungen hat, werden 
nicht unweſentlich herabgemindert durch die gleichzeitig er- 
folgende Feſtſtellung, daß, dank den Bemühungen der ita⸗ 
lieniſchen Diplomatie, der von England um das Mittelmeer 
gelegte Ring oder Wall trotzdem nichts weniger als waſſer⸗ 
dicht iſt. Im weſtlichen Mittelmeer beſitzt Italien in Ge⸗ 
ſtalt Spaniens einen verläßlichen Freund. Im öſtlichen 


Mittelmeer hat es heute auf dem Balkan ſo ſtarke Poſitio⸗ 


nen, daß niemand an ihnen vorbeigehen könnte. In Klein⸗ 
aſien und Nordafrika und nicht zuletzt in den Ländern der 
arabiſchen Welt beſitzt Italien Mittel und Wege genug, um 
den beiden demokratiſchen Großmächten ihre, in dieſen 
Gegenden befindlichen Kolonial⸗ oder „Mandat“ ⸗Länder zu 
einem höchſt unſicheren Beſitz zu machen. Die enge Zu⸗ 
ſammenarbeit mit Japan ermögkicht es Italien, dem Bri⸗ 
tiſchen Reich ſo gut wie in allen Teilen der Welt „Schwierig⸗ 
keiten“ zu bereiten. Vor allem aber kann es ſich, was 
immer auch kommen mag, auf die Freundſchaft und Waffen- 
hilfe ſeines nordiſchen Bundesgenoſſen, des mächtigen 
Deutſchen Reiches, verlaſſen. Aus all dieſen Gründen 
fühlt Italien ſich heute ſtark und mächtig. 
Und ſo ſchaut es denn auch mit Ruhe und Zuverſicht den 
George Popoff. 


Kioſſeiwanom hat Berlin wieder verlaſſen. 


Berlin, 8. Juli. (PA T.) Der bulgariſche Miniſterpräſi⸗ 
dent Kjoſſeiwanow hat nach dreitägigem Aufenthalt 
die Reichshauptſtadt wieder verlaſſen. Am Freitag ſtattete 
er Generalfeldmarſchall Göring in Karinhall einen Be⸗ 
ſuch ab, wo er mit einem Eſſen empfangen wurde. 

Während feines Berliner Aufenthaltes beſuchte Mi- 
niſterpräſident Kioſſeiwanow auch ein Lager des deut⸗ 
ſchen Arbeitsdienſtes. Bei dieſer Beſichtigungs⸗ 
fahrt wurde der bulgariſche Miniſterpräſident vom Führer 
des Reichsarbeitsdienſtes Hierl begleitet. 


Am Freitag abend verließ Miniſterpräſident Kioſſei⸗ 
wanow Berlin. Auf ſeiner Heimfahrt wird er ſich zunächſt 


in München aufhalten, um dann in den Kurort Bled in 


Jugoflawien zu fahren, wo Prinzregent Paul feine Som⸗ 
merferien verbringt. In Jugoſlawien wird Kioſſeiwanow 
Unteredungen mit dem Miniſterpräſidenten Cwetko⸗ 
witſch und mit dem Außenminiſter Markowitſch 
haben. 5 


Im Zuſammenhang mit dem Beſuch Kioſſeiwanowms in 
Jugoſlawien zeigt man in Belgrader politiſchen Kreiſen 
beſonderes Intereſſe für den Verlauf des Beſuches in Ber⸗ 
lin. Die jugoflawiſche Preſſe hat ſich mit allen Einzelheiten 
dieſes Beſuches befaßt. 


Der ungariſche Generalſtabschef, General 
Werth, begab ſich am Freitag zu den Manövern der 
deutſchen Truppen. Im Anſchluß daran wird er eine Be⸗ 
ſichtigungsfahrt durch die Siegfried⸗Linie antreten. 


„Der Deutſche Weg“ erſcheint nicht mehr. 


Ludwig Wolff, der Herausgeber des Wochenblattes 
„Der Deutſche Weg, hat ſich entſchloſſen, die Zeitung 
bis auf weiteres nicht mehr erſcheinen zu laſſen. 

„Der Deutſche Weg“ iſt bekanntlich in den letzten 7 


Wochen 6mal beſchlagnahmt worden. Auch die letzte Folge, 


die lediglich eine Erklärung zur Einſtellung des Blattes 
enthielt, wurde zur Gänze beſchlagnahmt. 


Achmed Zogu in Warſchau. 
Der „Expreß Poranny“ meldet aus Warſchau: 


Der albaniſche Exkönig Achmed Zogu iſt am Don⸗ 
nerstag zu einem mehrtägigen Aufenthalt in Polen einge⸗ 
troffen. Die Reiſe aus Bukareſt legte Achmed mit 
ſeiner Familie und mit ſeinem aus 27 Perſonen beſtehenden 
Gefolge in einem beſonderen Salonwagen zurück, der dem 
ſahrplanmäßigen in Warſchau um 22,54 Uhr eintreffenden 
D⸗Zug angehängt war. 

Achmed Zogu hat im Europäiſchen Hotel in Warſchau 
20 Zimmer für ſich und ſein Gefolge belegt. Die Zimmer 
befinden ſich im erſten Stock. Die albaniſche Flagge wurde 
auf dem Hotel nicht gehißt, es wurden keinerlei beſondere 
Vorbereitungen für den Empfang Zogus getroffen, da die 
Reiſe privaten Charakter trägt. Das Reiſegepäck 
Achmed Zogus beſteht aus mehr als 60 Koffern. 

Aus Warſchau wird ſich Achmed Zogu mit ſeinem Ge⸗ 
folge nach Gdingen begeben, um von dort auf dem Seewege 
nach England zu reiſen. 


Die Anterſuchung 
des Bahnhofsbrandes in Warihan 


iſt noch immer nicht abgeſchloſſen. Bisher ſind 50 Perſo⸗ 
neu verhört worden. In der Preſſe wird die Hoffnung aus⸗ 
geſprochen, daß das Strafverfahren durchgeführt werden 
und die Klärung der Schulfrage noch in dieſem Jahr er⸗ 
folgen möchte. 


Dr. Papee bei Kardinalprimas Dr. Hlond 


Der neu ernannte Polniſche Botſchafter beim Vatikan, 
der frühere diplomatiſche Vertreter Polens in Danzig, Dr. 
Pape, hat ſich am Freitag mit dem Flugzeug nach Poſen 
begeben und hat dort dem Kardinalprimas Dr. Hlond 
einen Beſuch abgeſtattet. 


Der Oelberg in Jeruſalem wird bebaut. 


London, 8. Juli. (PAT) Das engliſche Kolonial⸗ 
meiniſterium hat eine Mitteilung veröffentlicht, in welcher 
es heißt, daß der Olberg in Jeruſalem bebaut 
werden ſoll. Die Stadtbehörden von Jeruſalem ſeien dem⸗ 
gegenüber machtlos, weil der Ölberg Privatbeſitz iſt. 
Dieſe Meldung hat in London große Entrüſtung her⸗ 
vorgerufen. In nächſter Zeit ſoll eine beſondere Organi⸗ 
ſation ins Leben gerufen werden. Sie ſoll entſprechende 
Fonds ſammeln, um den Ölberg abzukaufen und da⸗ 
durch den für die Chriſtenheit heiligen Ort vor einer Ent— 
weihung zu bewahren. 

C d ͤ c rr 
Wettervorausſage: 
Zeitweiſe Bewölkung 

Die beutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
zeitweiſe Bewölkung mit ſtrichweiſen Regen 
ſchauern an. 


Polen und Danzig. 
(Sonderbericht 
der „Deutſchen Rundſchau in Polen.) 


In der Danziger Frage wird von gutunterrichteter 
Seite Gelegenheit genommen, den polniſchen Standpunkt 
noch einmal zuſammenzufaſſen. Danach bleiben drei 
Punkte für die polniſche Danzig⸗Politik maßgebend: 


1. Das Fortbeſtehen der Sonderſtellung 
Danzigs außerhalb des Deutſchen Reiches, 

2. die unveränderte Zugehörigkeit 
polniſchen Zollgebiet, 

3. die Sicherung des kulturellen Eigen⸗ 
daſeins der poluiſchen Minderheit in 
Danzig in genau demſelben Maße wie das der dent: 
ſchen Mehrheit. 

Dabei wird darauf hingewieſen, daß die polniſchen 
Rechte ohne jede Kontrolle oder Einmiſchung eines anderen 
Staates gewahrt bleiben ſollen. Die polniſche Preſſe will 
dabei wahr haben, daß ſie ſich in den letzten kritiſchen 
Tagen „weſentlich ruhiger“ verhalten habe als die Preſſe 
der Weſtmächte. 5 

Die Meldungen über den deutſch⸗italieniſchen Minder⸗ 
beitenvertrag, deſſen Anwendung beſonders auf die Deut: 
ſchen in Süd⸗Tirol bezogen wird, wird in Warſchau unver⸗ 
ſtändlicherweiſe zu Vergleichen mit der Lage in 
Danzig benutzt. Anſchließend an franzöſiſche und eng⸗ 
liſche Preſſeſtimmen wird geſagt, daß man doch „auch in 
Danzig die gleiche Methode anwenden ſolle“ und anſtatt 
neue Deutſche in die Freie Stadt zu ſchicken „lieber den 
Alten befehlen ſollte, die Stadt zu verlaſſen“. Der „Ex⸗ 
preß Poranny” überſchreibt feine Meldung von dem 
deutſch⸗italieniſchen Minderheitsabkommen: „Die Deutſchen 
aus Danzig ſind nicht ſchlechter als die in Tirol. Man kann 
fte alſo ins Reich umſiedeln!“ 


z u m 


Der Pariſer Berichterſtatter der „Gageta Polſka“ 
ſucht die Stellungnahme der Weſtmächte in der 
Danziger Frage zuſammenfaſſend darzuſtellen. Danach iſt 
das Projekt einer gemeinſamen frauzöſiſchengliſchen 
Demarche in Berlin, die einige Tage lang von den 
verbündeten Mächten erwogen worden iſt, fallen gelaſſen 
worden, weil man nicht den Eindruck erwecken wollte, daß 
das Reich ein formelles Recht zur Teilnahme an den Fra⸗ 
gen des Danziger Statuts habe. Die Engliſche und Fran⸗ 
zöſiſche Regierung, ſo berichtet die „Gazeta Polſka“, bleiben 
bei ihren unzeideutigen Erklärungen, wollen aber ihre 
Warnungen nicht in diplomatiſche Form bringen, um kei⸗ 
nerlei „Präzedenz für die Prozedur“ zu ſchaffen. Es ſei 
nicht ausgeſchloſſen, daß London und Paris ihre „Hinweiſe“ 
dem Danziger Senat mitteilen werden. Das Recht dazu 
hätten ſie aus dem Titel der Garantie für das Statut der 
Freien Stadt. Eventuell könne dieſe Warnung dem Senat 
im Namen der Garantiemächte oder auch durch den Hohen 
Kommiſſar des Völkerbundes übermittelt werden, aber 
auch durch die Polniſche Regierung. die die Außenpolitik 
Danzigs vertrete. 


In jedem Falle wollen England und Frankreich den 
Anſchein vermeiden, als nehmen ſie die Vermittlung des 
Reichs in Anſpruch, das mit dem Danziger Statut nichts 
zu tun habe und daß angeblich zu keiner Einmiſchung Bered- 
tigt ſei. In franzöſiſchen politiſchen Kreiſen werde bei 
dieſer Gelegenheit der grundſätzliche Unterſchied 
zwiſchen der Remilitariſterung des Rheinlandes und dem 
in gleicher Richtung laufenden Verſuch in Danzig betont. 
Danzig beſitze außer der Verbindung durch die national⸗ 
ſozialiſtiſche Partei keine ſtaatliche oder verwaltungsmäßige 
Verbindung mit dem Reich und müſſe ſelbſt alle Konſequen⸗ 
zen auf ſich nehmen, wenn es die genau präziſterten Rechte 
Polens verletze. — Dieſe ſehr einſeitige Darlegung des 
formaljuriſtiſchen Fragekomplexes ift mehr für den ein⸗ 
heimiſchen Gebrauch gedacht als daß fie einer oblektiven 
Beurteilung ſtandhalten dürfte. 
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Kampf um Churchill. 


In den letzten Tagen iſt in London das Gerücht ver⸗ 
breitet worden, daß Winſton Churchill zum Erſten 
Lord der britiſchen Admiralität ernannt werden 
ſoll, und daß er dadurch in das Kabinett eintreten werde. 
Im Zuſammenhang damit ſchreibt der Londoner Korreſpon⸗ 
dent des Wilnaer „Slowo“: 

Die Preſſekampagne über die Anderungen in der Re⸗ 
gierung Chamberlains nimmt an Heftigkeit zu. An dieſer 
Kampagne ſind nicht nur alle Oppoſitionsblätter beteiligt, 
ſondern auch der größte Teil der konſervativen Preſſe. 
Einige Blätter geben noch weiter und fordern nicht nur die 
Berufung Churchills, ſondern auch die Übernahme des 
Miniſterpräſidenten⸗Poſtens durch Lord Halifax. Trotz 
des Druckes der öffentlichen Meinung fürchtet die Mehrheit 
der Kabinettsmitglieder Churchill innerhalb des Kabinetts, 
und zwar ſeines heftigen und despotiſchen Charakters 
megen. Es gilt als ſicher, daß ſich Chamberlain einer 
Umbildung feines Kabinetts widerſetzen werde, weil er 
Churchill in ſeinem Kabinett nicht zu ſehen wünſcht. Gleich⸗ 
zeitig, wenn auch mit geringerer Heftigkeit, geht der Kampf 
um die Beſeitigung des Schatzkanzlers Sir John 
Simon und um die Berufung Edens und Duff 
Coopers in die Regierung. ie 


umbildung des engliſchen Kabinetts? 
Der „Berliner Poſt“ entnehmen wir folgende Berlant- 


barung: 
In Deutſchland wird zwar mit Zurückhaltung, die aus 


dem Wunſch geboren iſt, ſich nicht in die inneren Angelegen⸗ 


heiten fremder Mächte einzumiſchen, aber doch mit großem 
Intereſſe der erkennbare Richtungsſtreit inner⸗ 
halb der Engliſchen Regierung und die damit 
verbundene Frage eines möglichen Eintritts Churchills 
ins Kabinett verfolgt. Welche Bedeutung man in Deutſch⸗ 
land dieſen Dingen beimißt, geht ja ſchon daraus hervor, 
daß der Führer in ſeinen Reden wiederholt auf die 
Notwendigkeit für Deutſchland hinwies, die Möglichkeit 
eines Regierungswechſels und damit eines Kurswechſels in 
London in Rechnung zu ziehen. Wenn die Anhänger einer 
Regierungsbeteiligung Churchills ihren Wunſch damit be⸗ 
gründen, daß dieſer Schritt zum Beweis der eng⸗ 
liſchen Eutſchloſſenheit gegenüber den ſowfetruſſi⸗ 
ſchen Zweifeln unerläßlich ſei, ſo wird damit nach Berliner 
Anſicht deutlich, daß ein ſolcher Kurswechſel den deutſch⸗ 
feindlichen Akzent der Londoner Politik nur noch 
ſteigern würde. Man darf wohl als ſicher annehmen, daß 
ein ſolches Ereignis in Deutſchland mit der ruhigen Ge⸗ 
laſſenheit zur Kenntnis genommen würde, mit der Deutſch⸗ 
land zur Zeit ohnehin alle Kriſenprobleme behandelt: aber 
Berlin würde zweifellos das kriegeriſche Potentiell, das in 
einem ſolchen Vorgang liegen würde, entſprechend in Rech⸗ 


unentſchieden tft, und daß auch noch Perſönlichkeiten 
am Werke find, die nicht einem verhängnisvollen Jotalismus 
das Feld räumen wollen. Man hat in Deutſchlond wohl 
bemerkt, doß z. B. am Mittwoch nachmittag der „Evening 
Standard“ einen Leitartikel brachte, in welchem ein kate⸗ 
goriſches Nein! jeder Vereinigung Danzigs mit dem Reich 
entgegengeſetzt wurde, während der gleiche Artikel in einer 
äteren Ausgabe offenſichtlich auf Wink amtlicher Stellen 
hin die Formel des Widerſtandes nur auf den Foll einer 
„sewaltfamen deutſchen Annektion beſchränkte. 


In Deutſchland iſt man auch heute noch von der Richtig ⸗ 
keit der Theſen die der Führer und der Dude 
wiederholt formulierten, daß eine friedliche Söſung 
der Knoten durchaus noch möglich wäre. Aller- 
dings bält man es in Berlin für eine unerläßliche Voraus⸗ 
ſetzung, daß die westlichen Großmächte ihrer gegenwärtigen 


Einbeziehung 
Willen in die Auseinanderſetzungen ein Ende bereiten. Auch 
der von Sowjetrußland in die Debatte geworfene Gedonke 
eines indirekten Angriffs“, der bei feiner An⸗ 
aus jedem innerpolitiſchen Greignis irgend eines 
* 1 zn e Ae Wert ableiten 
unte, il hieſiger Anſicht nicht geeignet, den Boden für 


Der „Kurjer Warſzawſki“ berichtet aus London, daß in 
engliſchen politiſchen Kreiſen die Lage in Mittel- 
europa jetzt etwas ruhiger beurteilt werde. und daß 
die Befürchtungen für eine unerwünſchte Entwicklung der 
Ereigniſſe ſtiller geworden ſeien. Trotzdem ſei die engliſche 
öffentliche Meinung ſich über den Ernft der europi⸗ 
ſchen Lage völlig klar. 

Der Berichterſtatter des „Kurier Warſzawſki“ hat von 
einem Mitglied des Unterhauſes Erklärungen erhalten, 
welche die in parlamentariſchen Kreiſen Englands herrſchen⸗ 
den Meinungen über die Möglichkeit der Verhinderung 
eines Krieges wiedergeben ſollen. Danach mitßte England 
folgende Schritte unternehmen: 

1. Schnellſte Beendigung der Verhandlungen mit Ruß⸗ 
land durch Abſchluß eines Paktes, 

2. Dauernde Mobilifierung der geſamten englijchen 
Kriegs flotte. a . 


Sommer in die Oſtſee. 3 
4, Entſendung der Hälfte Der engliſchen Luftſtreitkräfte 
entſprechend dem Vorſchlage des früheren Marineminiſters 
Amery nach Fran wo im Kriegsfalle ſowieſo die 
Baſis für einen bedeutenden Teil der engliſchen Luftſtreit⸗ 
kräfte wäre. > 
5. Berufung der früheren Miniſter Churchill, Eden 


nung ſtellen. und Duff Cooper ins Kabinett, weil ihre Auweſenheit 
Man tiberfieht hingegen in Deutſchland durchaus nicht, in der Eugliſchen Regierung die deutlichſte Warnung den 

daß der Kampf um den Kurs in London noch durchaus | Angreifer⸗Mächten gegenüber darſtellte. 
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Die Kämpfe in der äußeren Mongolei. 


Tokio, 8. Juli. (PA) Die Agentur Domei berichtet, 
daß die japaniſch⸗mandſchuriſchen Truppen Abteilungen 
ſowietruſſiſch⸗mongoliſcher Truppen in einer Stärke von 

Mann zurückgedrängt haben. Die ſowjetruſſiſchen 
Truppen verſuchten, die Stellungen öſtlich des Fluſſes 
Khatki einzunehmen. 

Nach Berichten des japaniſchen Hauptquartiers haben 
die Sowjetruſſen in der Zeit vom 20. Mai bis 6. Juli 401 
Flugzeuge verloren. Der Bericht beſagt, daß am 6. Juli 
allein 24 Flugzeuge abgeſchoſſen wurden. 

Wie die Agentur Domei weiter berichtet, hat die japani⸗ 
ſche Armee in der Mandſchurei wichtige feindliche Stellun⸗ 
gen in der Gegend von Nomonhan erobert. Die japaniſch⸗ 
mandſchuriſchen Truppen näherten ſich den Flüſſen Khatki 
und Holſten. 


Der Krieg in China. 


London, 8. Juli (PAT). Japaniſche Flugzeuge bom⸗ 
bardierten in der Nacht zum Donnerstag Tſchungking, wo⸗ 
bei an ſieben Stellen der Stadt Feuer ausbrach. An dieſem 
Bombardement beteiligten ſich 50 japaniſche Flugzeuge, die 
in Abſtänden von je 15 Minuten in fünf Gruppen Angriffe 
auf die Stadt unternahmen. Nach chineſiſchen Meldungen 
ſollen drei Flugzeuge abgeſchoſſen worden ſein. 


Bei dieſem Bombardement fielen einige Bomben in die 
Nähe der vor Anker liegenden britiſchen Kanonenbvote auf 
dem Yangtſe. Eine Bombe beſchädigte ein Boot erheblich. 


Eine weitere Bombe fiel auf eins der in der Nähe der Eng⸗ 
liſchen Botſchaft befindlichen Häuſer. Dabei ſtürzte ein 
Gasſchutz⸗Reller ein, in welchem ſich 30 Perſonen befanden. 


Antibritiſche Demonſtrationen im Fernen Often. 

London, 8. Juli (DNB). Die Lononer Morgenblätter 
berichten empört über antibritiſche Demonſtrationen in 
Japan, in Tſt und Schanghai aus Anlaß des Jahres- 
tages des Kriegsbeginns zwiſchen Yapan und China. Die 
„Times“ berichten aus Tſientſin, daß die antibritiſchen 
Demonſtrationen ohne Zwiſchenfälle verlaufen ſeien. Der 
„Daily Telegraph“ weiß aus Tſientſin zu berichten, daß bei 
den chineſiſchen Demonſtrationen die völlig Blockade der 
britiſchen Konzeſſion und der Abbruch aller wirtſchaftlichen 
Beziehungen zu Großbritannien gefordert worden ſei. Die 
Demonſtranten hätten Flugblätter verteilt, auf denen die 
Rückgabe aller von Großbritannien beſetzten chineſiſchen 
Gebiete gefordert wird. 


* * 


Wie aus Tientſin gemeldet wird, hat die Handelskammer 
von Tientſin den Beſchluß gefaßt, alle Handels be⸗ 
ziehungen mit England abzubrechen. Die Ye 
völkerung wird aufgefordert, die engliſchen Waren zu 
bonkottieren. Es iſt ein beſonderes Komitee gebildet 
worden, das die Durchführung des Boykottes überwachen 
wird. Perſonen, die ſich dieſem Boykott nicht fügen, ſollen 
in den Zeitungen namentlich erwähnt werden. 


Die Arbeitslofigleit auf dem Lande. 


Der konſervative „Czas“ befaßt ſich in einem Leit⸗ 
artikel mit der Arbeitsloſigkeit auf dem Lande 
in Polen und nimmt dabei Gelegenheit, dieſes Problem 
vom Standpunkt der Agrarreform aus zu beleuchten, 
die bekanntlich nach den Außerungen der zuſtändigen 
Faktoren in Polen dazu beitragen ſoll, die Arbeitsloſigkeit 
in Polen zu vermindern. j 

„Wir denken noch alle daran, jo bemerkt das Blatt ein: 
leitend, welche Verwirrung vor wenigen Jahren Miniſter 
Poniatowſki hervorgerufen hat, als er in ſeinem Buch 
„Die Bevölkerung des Dorfes und der Landwirtſchaft“, die 
Zahl der untätigen Perſonen auf dem Lande auf etwa 8% 
Millionen Köpfe ſchätzte.“ 

Das Blatt erwähnt dann, daß man dieſer Zahl ſkeptiſch 
gegenübergeſtanden habe. Jetzt habe man jedoch eine Be⸗ 
ſtätigung erfahren, und zwar durch das Inſtitut für 
Sozialwirtſchaft. Dieſes Inſtitut hat auf Grund 
eingehender Nachforſchungen feſtgeſtellt, daß es in Polen 
etwa 24 Millionen völlig überflüſſige und 52 Millionen 
„für die Produktion überflüſſige“ Menſchen auf dem Lande 
gibt. Man habe zu dieſem Zwecke 4738 Landwirtſchaften in 
533 Dörfern in ganz Polen geprüft. Man habe in landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betrieben von % bis 50 Hektar alle Perſonen 
vom 14. bis zum 60. Lebensjahre als Arbeitskraft gewertet 
und ſei nun zu dieſem Ergebnis gekommen. Es zeige ſich 
alſo, daß die Vermutungen des Landwirtſchaftsminiſters, 
daß die Zahl der Arbeitsloſen auf dem Lande in Polen 
mehr als 8 Millionen betrage, mehr oder weniger der 
Wirklichkeit entſpräche. 

Das Inſtitut, das dieſe Nachforſchungen angeſtellt Habe, 
habe mit außerordentlicher Genauigkeit und wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Korrektheit nachgewieſen, worin ſich die 
Arbeitsloſigkeit auf dem Lande von der Arbeitsloſigkeit in 
den Städten und in der Induſtrie unterſcheide. Beide 
Arten der Arbeitsloſigkeit hätten in Polen eine gemein⸗ 
ſame Erſcheinung, d. h. die Zahl der Arbeitshände über⸗ 
ſtiegen die augenblicklichen Bedürfniſſe der Produktion bei 
weitem. Dieſe Eigenſchaft gebe der ganzen Erſcheinung 
den Charakter einer wirtſchaftlichen und ſozialen Tragödie, 
denn man dürfte dabei nicht vergeſſen, daß jährlich auf dem 
Lande etwa 230 000 Jugendliche in den Arbeitsprozeß ne: 
ſtellt werden müßten. 

Nach Auffaſſung des Inſtitutes iſt es nicht ſeine Auf⸗ 
gabe, Verſuche zur Löſung dieſes Problems anzuſtellen. 
Allein ſchon die Analyſe des erzielten Zahlenergebniſſes 
weiſt auf mancherlei Löſungsmöglichkeiten hin. So liegen 
genaue Zahlen bezüglich der männlichen und weiblichen 
Arbeitsloſen, der beruflichen Qualitäten uſw. vor. 

Zu dieſen Ergebniſſen bemerkt nun der Warſchaner 
„Czas“: J 

Wenn die Quelle der Arbeitsloſigkeit in dem Mißver⸗ 
heltnis zwiſchen der Zahl der Arbeitshände und den Bedürf⸗ 
nifien der Produktion der beſtehenden landwirtſchaftlichen 
Betriebe liegt, ſo ſcheint nichts einfacher zu ſein, als die 
Zöfung dieſes Problems in einer erhöhten Produk⸗ 
tion zu ſuchen, 5. 5. auf dem Wege einer Arbeitsver⸗ 
mehrung und einer Vermehrung der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebe. Auf dieſer Linie bewegt ſich 
mit merkwürdiger Hartnäckigkeit unſere offizielle Agrar⸗ 
politik, und nicht anders wollen diejenigen dieſes Problem 
löſen, die dieſe Politik verteidigen. Wieviel mal haben wir 
vernehmen müſſen, wenn wir ein Übermaß an Arbeitskräf⸗ 
ten hätten, dann müßten ſie zur Erhöhung der Produktion 
verwendet werden, indem man von der Getreidewirt⸗ 
ſchaft zur Viehzuchtwirtſchaft übergeht, als ob 
die Viehzuchtwirtſchaft zu einer erhöhten Beſchäftigung der 
Arbeiter führen würde! Das iſt nichts weiter als eine 
hohle Phraſe und leere Tänſchungl Man will 
eine „Arbeiter verſchlingende“ Kultur fördern, und gleich⸗ 
zeitig eine „genügende Ernährung“ dieſer Arbeiter ſicher 
ſtellen. Wieviel Mal und durch weſſen Inſpiration iſt uns 
wiederholt worden, daß die Vergrößerung der Zahl der 
zſelbſtgenügſamen“ Wirtſchaften die Gewähr für eine Er- 
höhung der Zahl der Arbeiter gebe, die augenblicklich über⸗ 
b ſeien und keine Lebensmöglichkeit auf dem Lande 

Der „Czas“ erwähnt dann, das Inſtitut für Sozial⸗ 
wirtſchaft habe in ſeiner Arbeit die Andeutung gemacht, daß 
ohne Kapital⸗Erhöhung und ohne Intenſivierung der Land⸗ 
wirtſchaft eine Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit nicht erzielt 
werden könne. 

„Auf dem gleichen Standpunkt“, jo fährt das Blatt fort, 
„haben wir immer geſtanden. Dieſer Weg aber erfordert 
eine Vermehrung des Kapitaliſierungsprozeſſes, der jedoch 
unmöglich iſt, wenn die Rentabilität in der Land⸗ 
wirtſchaft nicht wiederhergeſtellt wird. Wenn dieſe For⸗ 
derung nicht eingehalten und verwirklicht wird, dann ſind 
alle übrigen Parolen von der „genügenden Ernährung“ 
oder von „einer Erhöhung des Abſatzes“ hohle Phraſen. 
Die Rentabilität und nichts weiter als die Renta⸗ 
bilität! Trotzdem hört man, daß der Begriff „Renta⸗ 
bilität“ ein veralteter „volkswirtſchaftlicher“ Begriff iſt. An 
feine Stelle wird in den Vordergrund der Strutkturumbau 
geſtellt, und zwar dadurch, daß man „ſelbſtgenügſame 
Wirtſchaften“ ſchaffen will. Abgeſehen davon, daß es 
kaum noch Landvorrat gibt, aus welchem dieſe Wirtſchaften 
entſtehen könnten, iſt das ſtändige Hervorkehren dieſer Pa⸗ 
role nichts weiter als die ewige Verwirrung der 
bäuerlichen Gehirne. Es zeigt ſich beim Vergleich 
non Wirtſchaften verſchiedener Größe, daß, während die 
ſelbſtgenügſamen Betriebe (von 5—10 Hektar) 708 voll⸗ 
ſtändig überflüſſige und 1356 „produktiv überflüſſige“ Per⸗ 
ſonen zählen, die Betriebe von 10-20 Hektar derartige Per⸗ 
Ionen in weit geringerer Zahl aufweiſen, und zwar 256 
bzw. 582. Der ſtbergang von der Tauſch⸗ zur Natural⸗ 
Birtihaft und eine wirtſchaftliche Rückentwicklung find dar⸗ 
über hinaus nur unter den Bedingungen möglich, wenn die 
Landwirtſchaft durch Arbeitskräfte überlaſtet iſt, mit denen 
man wirklich nichts anzufangen weiß.“ 

Aus einer Anzahl von Beiſpielen hat das Inſtitut 
nachgewieſen, daß eine Rückbildung der laudwirtſchaftlichen 
Betriebe und eine Vernachläſſigung der Produktion trotz 
des Überangebots an Arbeitskräften Platz greift, und man 
kommt zu der Überzeugung, daß die Verwirklichung des 
Umbaues der Agrarſtruktur in der von der amtlichen 


Agrarpolitik aufgefaßten Art die Arbeitsloſigkeit 


nicht nur nicht vermindert, ſie vielmehr ſogar noch ſtei⸗ 
gert. Sie gibt auf keinen Fall die Möglichkeit zur Löſung 
der ſozfalen Schwierigkeiten auf dem Lande. Wir wollen 
hier nollſtändig den um ſich greifenden Prozeß der Ber: 
kleinerung der landwirtſchaftlichen Be 


triehe außer acht gelaſſen, der das Gleichgewicht am 


landwirtſchaftlichen Arbeitsmarkt vollſtändig ſtört. 
Jedenfalls iſt jedes weitere Zaudern in der Anwendung 


der Hilfsmittel zur Eindämmung dieſes Prozeffes überaus 
ſchädlich.“ 8 


Der „Czas“ ſchließt feine Ausführngen mit folgendem 


Hinweis: 

„Es liegt allerdings nicht in unſerer Abſicht, gegen die 
Parzellierung als ſolche Front zu machen. Doch das Moment 
des Zwanges und die Tatſache, daß dieſe Parzellierung 
als Hauptmittel zur Beſſerung der Arbeitsverhältniſſe 
auf dem Lande beitragen ſoll, muß von uns konſequent und 
beharrlich bekämpft werden. Es iſt höchſte Zeit, auf dieſem 
falſchen Weg umzukehren, der zu Enttäuſchungen und 
Niederlagen führen muß.“ 


In einem gewoltigen Gegenſatz zu dieſen ſachlichen 
Ausführungen des „Czas“, der damit (freilich ungewollt) auch 
die letzte Rede des Landwirtſchaftsminiſters Ponietomffi 
bekämpft, der aus politiſchen Gründen eine Parzellierung der 
reſtlichen Beſtände des deutſchen Großgrundbeſitzes in Poſen 
und Pommerellen ankündigte, ſteht ein Artikel, den dos 
radikal⸗nationale Blatt „ABC“ zum Abdruck bringt. Das 
Blatt macht ſich die chauviniſtiſchen Theſen des Weſtver⸗ 
bandes zu eigen und behauptet, es gebe in Weſtpolen 
noch eine Million Hektar, die in deutſchen Händen 
ſeien. Dieſe Million müßte unter polniſchen Bauern auf⸗ 
geteilt werden. Hier wird — auch vom polniſchen Stand⸗ 
punkt ous geſehen — ein höchſt gefährliches Spiel 
geſpielt! 


„Wir müſſen die Weichſel regulieren!“ 


Seit vielen Johren wird in Polen von einer Regu⸗ 
lierung der Weichſel geſprochen, die nur zu einem ge⸗ 
ringen Teil ſchiffbar iſt. In letzter Zeit hat dieſes Problem 
bekanntlich nicht nur einen wirtſchaftspolitiſchen ſondern auch 
einen politiſchen Charakter ongenommen. Zum erſten Mal 
ſeit längerer Zeit erhebt wieder ein polniſches Blatt, und 
zwar der in Poſen erſcheinende „Nowy Kurjer“ die For⸗ 
derung, nach einer unbedingten Regulierung der Weichſel 
und begründet dieſe Forderung mit dem Hinweis, daß es 
dadurch gelingen würde, die Oſtſee mit dem 
Schwarzen Meer zu verbinden. 


Die Zeitung beruft ſich dabei auf das im Verlage von 
Hirzel in Leipzig erſchienene Buch „Die Weichſel, ihre 
Bedeutung als Strom und Schiffahrtsſtraße und ihre 
Kulturaufgaben“ und erwähnt, daß der Verfaſſer (Profeſſor 
Dr. Richard Winkel) nachgewieſen habe, daß die 
Weichſel unter der Vorausſetzung, daß ſie vollkommen 
ſchiffbar wäre, die Verbindung zwiſchen dem Schwarzen 
Meer und der Oſtſee dorſtellen könnte. 


„Die Viſion einer kommenden Verkehrsſtraße zwiſchen 
der Oſtſee und dem Schwarzen Meer“, ſo ſchreibt das pol⸗ 
niſche Blatt dann in Fettdruck weiter, „Bei der die Weichſel 
eine ganz beſondere Rolle ſpielen ſollte, vertreibt den Schlaf 
aus den deutſchen Augen (2) und beunruhigt in ſtarkem 
Maße Deutſchland (2). Die „Eſſener Nationalzeitung hat 
es vor wenigen Tagen verraten, daß es für Deutſchland 
untragbar (?) wäre, wenn die Oſtſee mit dem Schwarzen 
Meer verbunden wäre.“ 


Nach dieſer auf einer krankhaften Phantaſie beruhenden 
Einführung meint das Blatt, man werde Deutſchland nicht 
um Erlaubnis fragen, für den Fall, daß dieſe Verbindungs⸗ 
ſtraße hergeſtellt werden ſollte. Das Blatt ſieht aber die 
Notwendigkeit ein, daß die Regulierungsarbeiten an der 
Weichſel doch möglichſt bald aufzunehmen ſeien. Der Waſſer⸗ 
ſtand müßte durchſchnittlich wenigſtens 1—1,60 Meter Bes 
tragen, jo daß auf der Weichſel Schleppfähne von 200--600 
Tonnen verkehren könnten. Das wäre, ſo meint das Blatt, 
das Minimalprogramm. Aber auch ſchon dieſes Minimal⸗ 
programm könnte dazu beitragen, die Weichſel zu einem 
Verbindungsſtrom zwiſchen der Oſtſee und dem Schwarzen 
Meer zu machen. Eine wirkliche Regulierung der Weichſel 
aber hätte für die Wirtſchaft Polens eine epochale Be 
deutung. Wenn man die Karte Polens betrachte, ſo ſehe 
man, daß das geſamte Stromnetz einen ſtarken zentralen 
Charakter aufweiſe, ſo daß die Weichſel die Achſe 
bilde. Mit dem Weſten werde die Weichſel durch den Brom⸗ 
berger und Netze-Kanal und durch die Warthe verbunden, 
mit dem Oſten durch den Bug, den Narew, durch den Au⸗ 


„Berlin 1939“ 
Ein belgiſches Urteil über Deutſchland. 


Francois Maret hat jochen in der Libre Bel: 
gique unter der Überſchrift „Berlin 1939“ eine Aufſatz⸗ 
reihe über Deutſchland begonnen. Im erſten Aufſatz wen⸗ 
det er ſich, wie wir einer Beſprechung der „Kölniſchen Zei⸗ 
tung“ entnehmen, gegen die von der deutſchfeindlichen 
Propaganda im Ausland vielſach aufgeſtellten Behauptung, 
„Deutſchland ſtehe am Rande des Abgrundes“. 
Maret ſagt, daß es allerdings in Deutſchland gewiſſe Be⸗ 
ſchränkungen gäbe: aber diejenigen, die diefe „kleinen 
Dinge“ als bedrohlich auslegten, ſeien gefährliche Dumm: 
köpfe. Maret macht im gleichen Zuſammenhang die Bemer⸗ 
kung, daß Deutſchland aus der harten Lehre des Welttrie⸗ 
ges gelernt habe. Der vorausſchauende, methodiſche, diſzi⸗ 
plinierte Deutſche wolle nicht mehr überraſcht werden und 


nicht in einem neuen Konflikt in dieſelbe Lage gebracht wer⸗ 


den wie durch die Blockade in den Kriegsjahren. Deshalb 
ſehe man ſich ſchon jetzt vor und baue den „Organismus“ 
auf, der dem Deutſchen geſtatten ſolle im Ernſtfall nicht 
unter denſelben Schwierigkeiten, wie damals zu leiden, den 
Schwierigkeiten, die ſoviel zur deutſchen Niederlage beige⸗ 
tragen hätten. Man befolge in Deutſchland den Grundſatz: 
Vorbeugen iſt beſſer als heilen. 


Wörtlich ſagt der belgiſche Journaliſt u. a.: 

„Es genügt übrigens, ſich in den Straßen Ber⸗ 
lins zu ergehen, das Leben des Durchſchnittsberliners zu 
teilen — mit dem Willen, die Dinge zu ſehen, wie ſie ſind 
und nicht, wie man möchte, daß ſie ſeien — um ſich von der 
unbegreiflichen Falſchheit der Gerüchte zu überzeugen, die 
uns Deutſchland als ein verhungertes, vor einer Kata⸗ 
ſtrophe ſtehendes Land ſchildern.“ 


Der Belgier hat ganz Berlin durchwandert, in volks⸗ 
tümlichen und anderen Gaſtſtätten „reichliche Mahlzeiten“ 
unter Beigabe „köſtlicher kleiner Brötchen“ eingenommen, 
in Warenhäuſern und in beſcheidenen Läden kleine Ein: 
käufe gemacht und die Menſchen „um ſich herum“ beobachtet. 
Er hat die Schaufenſterauslagen voll Waren aller Art ge⸗ 
ſehen. Er hat feſtgeſtellt, daß die Berliner gut, ſogar ſorg⸗ 
fältig gekleidet ſind. Nirgendwo hat er den Ein⸗ 


Aus der Geſchichte Karlsbads. 


Karlsbads Rechte und Gnaden 
in der nachtaroliniſchen Zeit. 


Am 14. Auguſt 1370 erhielt die weltberühmte Kurſtadt 
Karlsbad durch Kaiſer Karl IV., dem großen Luxemburger, 
das Elbogner Stadtrecht verliehen. Damit war die Grund⸗ 
lage für ihre ſegensreiche Weiterentwicklung gelegt. Aber 
nicht bloß Karl IV. hat ſeinem Badeſtädtlein ſeine beſondere 
Huld und Gnade zugewandt, auch die folgenden Herrſcher 
bemühten ſich, den Aufſtieg Karlsbads durch neue Privilegien 
zu fördern. So beſtätigte König Wenzl IV. den Bürgern 
zu Karlsbad das Privileg Karls IV., wobei er noch die Be 
ſtätigung betr. der Belehnung der Stadt mit Thiergarten und 
Drohowitz durch feinen Vater beifügte. Als eine neue Freiheit 
erteilte Wenzl den Karlsbadern das jeltene Aflyrecht. Dieſe 
Privilegien der beiden Kaiſer wurden auch von Koiſer Sigis⸗ 
mund 1420, von König Ladislaus Poſthumus 1457, von 
König Georg von Podiebrad 1460, und von König Wladis⸗ 
lam II. 1476 beſtätigt. Von dem Jagiellonen erhielt Karls⸗ 
bad das Privileg, daß der Waſſerzoll auf der Eger und Tepl 
nicht erhöht werden und kein Jude in der Stadt Wohnung 
nehmen dürfe. Wladislaw II. ſchützte aber auch die Stadt 
gegen die Übergriffe des Elbogner Grafen Schlick. Die Be⸗ 
ſtätigung der alten Stadtrechte erfolgte unter Ferdinond I. 
1542 und unter Maximilian II. 1567, letzterer ſchenkte der 
Stadt auch das alte Schlößchen über dem Markt als ein „öd⸗ 
und wüſt⸗ und baufällig Haus“. Nach dem Stadthbrande 
non 1604 entſtand an Stelle dieſes Schlößchens der heutige 
Stodtturm. Kaiſer Rudolf II. geſtattete Karlsbod im Jahre 
1577 zwei Jahrmärkte abzuhalten, ein ſteinernes Hals⸗ 
gerichtszeichen zu errichten und mit roten Wachſe zu ſiegeln. 
Nach dem Brande wandelte der Kaiſer am 4. Juli 1609 die 
Elbogner Steinlehensgüter von Karlsbad — Donitz, Ober⸗ 
und Untermeiserhöfen, Roßnitz und Fiſchern — in erbeigene 
frei Stoadtgüter um. Auch die folgenden Herrſcher beſtätigten 
den Korlsbadern ihre alten Rechte, ja Ferdinand II. befreite 
ſogar am 6. Mai 1623 die Stadt von jeder Militär⸗Einquar⸗ 
tierung. Von Maria⸗Thereſia und Joſef IT. find im Stadt⸗ 
archiy noch die vollſtändigen Privilegienbücher erhalten. 
Kaiſer Joſef II. verlieh der Stadt 1787 das Recht, jeden 
Donnerstag einen Wochenmarkt abhalten zu dürfen. Die 
Privilegienbeſtätigung durch Kaiſer Franz am 2. September 
1793 wurde der neuen Zeit entſprechend nur mit Einſchrän⸗ 
kungen gegeben. Das letzte Recht, das die Karlsbader er⸗ 
hielten, ſtammt von Kaiſer Ferdinand, der ihnen am 
12. März 1842 das Recht verlieh, am letzten Montog im Juni 
alljährlich einen Viehmarkt abzuhalten. 

Damit endet die Perlenſchnur kaiſerlicher Gunſt. Noch 
1859 erkannte dos Miniſterium des Innern die Karlsbader 
Privilegien für gültig an, doch ſchon das Jahr 1860 machte 
allen Staòtrechts⸗Privilegien für immer ein Ende. 43830 
. D ³¹ DOSE. 
guſtowſki⸗Kanal, durch den Niemen—Bug⸗Kanal und durch 
den Oginſki⸗Kanal. 

Eine Regulierung der Weichſel würde nach und nach 
das ganze Seennetz einſchalten und ſo die Weichſel zu einer 
großen Verkehrsſtraße machen. Während mit der Etſenbahn 
bisher jährlich durchſchnittlich 72,8 Millionen Tonnen Waren 
befördert werden, betrage dieſe Warenbeförderung auf den 
polniſchen Flüſſen bisher nur 1130000 Tonnen. In Polen 
ſeien die Flüſſe an den Warenverkehr mit kaum einem Pro⸗ 


zent beteiligt, während die Beteiligung in Belgien 36 Pro⸗ 


zent, in Deutſchland 31 Prozent und in Frankreich 20 Pro⸗ 


zent betrage. 


Das Blatt ſchließt ſeine Ausführungen mit der For⸗ 
derung, es ſei höchſte Zeit, durch die Regulierung der 
Weichſel das „Weichſel⸗Problem“ zu löſen.“ — 

Vor allem aber ſcheint uns an der Zeit, gerade dieſes 
Problem, zu deſſen Bereinigung die Deutſchen Vorbildliches 
geleiſtet haben, nicht durch deutſchfeindliche Schmähungen 
zu „löſen“ In gewiſſem Sinne gehört auch das neue deutſche 
Weichſel⸗Buch, das oben zitiert wurde und das wir noch 
eingehend beſprechen werden, zu dieſen Leiſtungen. Es iſt 
eine Schande der Zeit, daß dieſer Tage das bei Graudenz 
ſtehende Denkmal eines deutſchen Mannes ge⸗ 
kürzt werden konnte, der zu allgemeinem Nutz und 
Frommen die Regulierung der Weichſel nicht nur projek⸗ 
tiert, ſondern in ihrem damals preußiſchen Unterlauf auch 
in muſtergültiger Weiſe durchgeführt hat. 


haben, und daß die Arbeitsloſigkeit gänzlich be⸗ 
ſeitigt iſt“. Die jungen Leute, die in allen möglichen 
Formationen vereinigt ſeien, nähmen des Sonntags an 
Märſchen teil, die für eine „geſchwächte Bevölkerung“ auf⸗ 
reibend ſein würden, ihnen aber in Wirklichkeit offenſichtlich 
lebhaftes Vergnügen bereiteten. 


Er hat viele in Berlin lebende Ausländer, beſon⸗ 
ders Belgier, nach ihrer Anſicht gefragt. Mit der einzigen 
Ausnahme eines Franzoſen ſtimmten ſie darin überein, 
daß der Deutſche die ihm auferlegten, durchaus erträglichen 
und ſeine weſentlichen Bedürfniſſe in keiner Weiſe berühren⸗ 
den Einſchränkungen mit Ruhe hinnehme. Der belgiſche 
Journaliſt ſagt, daß er nur von den Städten ſpreche, 
die er geſehen habe. Man habe ihm aber verſichert, daß die 
Beſchränkungen auf dem Lande noch weniger 
fühlbar ſeien. Er könne deshalb nur wiederholen, daß 
man entweder blind oder ſchlechten Glaubens fein müſſe, 
wenn mau erzählen wolle, Deutſchland leide Not. 


* 


Allgemeine Beflaggungstage. 


Berlin, 7. Juli. (DNB) Nachdem der Gedenktag für 
die Gefallenen der Bewegung, der 9. November, zum ſtaat⸗ 
lichen Feiertag erklärt worden iſt, war auch eine Anderung 
des Reichsflaggen⸗Geſetzes notwendig. Auch dieſer Tag ge⸗ 
hört jetzt zu den allgemeinen Beflaggungstagen. Nach der 
Verordnung des Reichsinnenminiſters gibt es jetzt ſie ben 
regelmäßige allgemeine Beflaggungstage, 
nämlich: den Reichsgründungstag (18. Januar), den Tag 
der nationalen Erhebung (30. Januar), den Heldengedenk⸗ 
tag (16. März oder der vorangehende Sonntag), den Ge⸗ 
burtstag des Führers (20. April), den Nationalen Feier⸗ 
tag des deutſchen Volkes (1. Mai), den Erntedanktag 
(eriter Sonntag nach Michaelis) und den Gedenktag für die 
Gefallenen der Bewegung (9. November). 
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2. Blatt. 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoſzcz) 
8. Juli. 
Bromberger Woche vom 19.—29. Juli. 


Der alte Brauch wird nicht gebrochen 


Wir kommen wieder in die Wochen, in die Wochen der 
Touriſtenpropaganda natürlich. Es hat ſich in den letzten 
Jahren eine ſtändig zunehmende Propaganda für den Frem⸗ 
denverkehr faſt in allen Teilen des Landes herausgebildet. 
Die als Touriſtenzentren bekannten Ortſchaften in Süd⸗ und 
Oſtpolen erfahren gewiſſermaßen eine amtliche Förderung, 
indem ſie in die Reihe der Ortſchaften aufgenommen wor⸗ 
den ſind, für die die Mitglieder der Touriſtenvereine Fahr⸗ 
preisermäßigungen erhalten. Für die Badeorte der polni⸗ 
ſchen Oſtſeeküſte hat man jetzt ebenfalls eine 50prozentige 
Fahrpreisermäßigung herausgebracht. Wer eine Teil⸗ 
nehmerkarte der „Liga für den Fremdenverkehr“ erwirbt 
und gleichzeitig einen Betrag für einen mehrtägigen Auf⸗ 
enthalt in einem Penſionat an der Oſtſeeküſte Polens be⸗ 
zahlt, kommt in den Genuß dieſer Fahrpreisermäßigung. 

Wenn alles liebt, kann Karl allein nicht haſſen. 
Warum ſoll man nur an die Oſtſeeküſte oder nach Poleſien 
oder nach Südpolen reiſen? Auch die Tucheler Heide hat 
ihre Schönheiten und verſucht die Umwelt durch eine beſon⸗ 
dere „Woche“ davon zu überzeugen. Und daß Bromberg 
zweifellos eine ſchöne Stadt iſt, wert, das Ziel von vielen 
tauſenden Fremder zu werden, das iſt, wie manches andere, 
eine notoriſche Tatſache, aber leider noch wenig bekannt. 
Aus dieſem Grunde muß man ein wenig Propaganda 
machen. Zwar hat der Reiſeverkehr in dieſem Jahr in Rich⸗ 
tung Pommerellen ſehr zugenommen, nur verſpürt der Ge⸗ 
ſchäftsverkehr davon zurzeit leider noch wenig. 

Um dieſem Übel abzuhelfen, wird, wie in den früheren 
Jahren, mit der Unterſtützung der „Liga zur Förderung des 
Fremdenverkehrs“ für die Zeit vom 19.—29. Juli eine 
Bromberger Woche veranſtaltet. g 


Wer von auswärts in der Zeit vom 19.—29. Juli 
nach Bromberg kommt, erhält für die Rückfahrt 
zu ſeinem Wohnort auf Grund der Teilnehmer⸗ 
karte eine 75prozentige Fahrpreisermäßigung. 


Die Teilnehmerkarte berechtigt außerdem zu 
allerlei Ermäßigungen, 


fo zu einer 25prozentigen Ermäßigung beim Eintritt zu der 
Internationalen Ruderregatta in Brahemünde, zu einer 
Soprozentigen Ermäßigung bei Benutzung der Bromberger 
Kreisbahn, zu einer 50prozentigen Ermäßigung bei Be⸗ 
nutzung der Dampfer des „Lloyd Bydoͤgoſki“, zu einer 50pro⸗ 
zentigen Ermäßigung bei Benutzung der Bromberger 
Straßenbahnen und Autobuſſe. Außerdem haben die Be⸗ 
ſitzer der Teilnehmerkarten freien Eintritt in die Wyczöl⸗ 
kowſkti⸗Ausſtellung, in die Ausſtellung der königlichen Doku⸗ 
mente in der Stadtbibliothek, ferner beim Beſuch des Städti⸗ 
ſchen Muſeums und ſind ſchließlich von der Hotelſteuer be⸗ 


freit. 
Allerlei Veranſtaltungen. 


Während der ſogenannten „Bromberger Woche“ findet 
in Brahemünde am 22. und 23. Juli eine internationale 
Ruderregatta ſtatt. Der Pommerelliſche Automobil⸗ 
klub veranſtaltet außerdem für den 22. und 23. Juli eine 
„Allpolniſche Plakettenfahrt“. Die Bromberger 
Kaufmannſchaft wird einen Wettbewerb der Schau⸗ 
fenſterausſtellung durchführen. 

Es wird alſo während der Bromberger Woche allerlei 
zu ſehen ſein. Außerdem haben die Beſucher Brombergs 
Gelegenheit, von hier aus die ſchöne Umgebung und die 
herrlichen Seen der Tucheler Heide, das Brahe⸗ und 
Weichſeltal kennnenzulernen. Man kann alſo nicht laut ge⸗ 
nug rufen: 

Auf nach Bromberg während der Bromberger Woche! 


10 000 Bücher ziehen um. 


Im Gebäude des früheren Civil⸗Caſinos befand ſich die 
Bücherei der Deutſchen Geſellſchaft für Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft, die unter der Bezeichnung „Deutſche Bücherei“ allge⸗ 
mein bekannt iſt. In mehreren Räumen waren dort gegen 
10000 Bücher untergebracht, und zwar Unterhaltungslite⸗ 
ratur, wie auch wiſſenſchaftliche Werke. In einem Leſe⸗ 
zimmer lagen zudem Zeitungen aus und eine kleine Hand⸗ 
bücherei ſtand dort den Beſuchern zur Verfügung. Da bei 
der Enteignung des Civil⸗Caſinos auch die Räume der 
Bücherei verſiegelt worden waren, mußte dieſe notgedrun⸗ 
gen ihren Betrieb einſtellen. Nunmehr hat der Kurator die 
Bücherei freigegeben und augenblicklich iſt man damit be⸗ 
ſchäftigt, die bisher innegehabten Zimmer im Gebäude des 
Civil⸗Caſinos zu räumen. 

Die Buchbeſtände der Deutſchen Bücherei werden vor⸗ 
läufig in der Turnhalle der Dregerſchen Schule unter⸗ 
gebracht. Welche Räume die Bücherei in Zukunft zur Ver⸗ 
fügung bekommen wird, fteht. noch nicht feſt. Jedenfalls 
wird über den Beginn der Ausleihe eine öffentliche Be⸗ 
kanntgabe erfolgen. 


$ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
10, d. M. früh Engel⸗Apotheke, Danzigerſtraße 65, Apotheke 
am Theaterplatz, M. Focha 10, und Apotheke in Schweden⸗ 
höhe, Orla (Adlerſtraße) 8; vom 10. bis 17. d. M. früh 
Bären⸗Apotheke, Niedzwiedzia (Bärenſtr.) 11, und Kronen⸗ 
Apotheke, Bahnhofſtraße 48. 

8 Die Abſchluß⸗Prüfung des Gymnaſiums der Dürer⸗ 
Schule, die vor einer ſtaatlichen Kommiſſion unter dem, 
Vorſitz des Direktors des Coppernieus⸗-Gymnaſiums in Brom⸗ 
berg, Kaczor, in der Zeit vom 19. Juni bis 6. Juli ſtatt⸗ 
fand, haben folgende Schüler und Schülerinnen beſtanden: 
Günther Bahr- Bromberg, Renate Damaſchke⸗Brom⸗ 


berg. Sort Friede⸗Leſzeze, Lothar Hammer⸗ 
meiſter-Mleczkowo, Herbert Krenz⸗Lochowo, Horſt⸗ 
Günther Kunde ⸗Zaleſie, Eva Seifert⸗ Bromberg, 
Hans-Günther Staemmler - Bromberg, Adelheid 


Starke⸗ Bromberg, Horſt Uthke⸗ Bromberg. 


8 Seinen 70. Geburtstag konnte in dieſen Tagen der 
ehemalige Rechtsberater Albert Krauſe, Zduny (Töpfer⸗ 
ſtraße) 9 begehen. Der Jubilar entſtammt einer alten 
Bromberger Familie, die hier bereits ſeit über 300 Jahren 
anſäſſig iſt. Sein Großvater und Vater waren als Geigen⸗ 
bauer bekannt. Albert Krauſe war nach gründlicher Vor⸗ 
bereitung in einigen Anwaltsbüros in leitender Stellung 
tätig. Nach der politiſchen Umgeſtaltung eröffnete er ein 
Büro für Rechtsberatungen, das ſich großen Zuſpruchs er⸗ 
freute. Wegen mangelnder Kenntnis der polniſchen Sprache 
wurde ihm im Jahre 1933 das Recht zur Führung eines 
derartigen Büros entzogen. In den deutſchen politiſchen 
Organiſationen war Albert Krauſe eifrig tätig. Sein be⸗ 
ſonderes Intereſſe gehörte der Armenpflege, der er ſich 
innerhalb dieſer Organiſationen, aber auch darüber hinaus 
in ſeinem Privatleben ſtark widmete. Aus Anlaß ſeines 
70. Geburtstages wurden Albert Krauſe zahlreiche herzliche 
Glückwünſche zuteil. 


8 Vor den Augen der Eltern ertrunken. Am Freitag 
gegen 17 Uhr ereignete ſich in der Nähe der Artura Grott⸗ 
sera (Schleuſenſtraße) ein ſchreckliches Unglück. Der acht⸗ 
jährige Kazimierz, Sohn des Poliziſten Görny, Ugory 
(Weidenſtraße) 8, kam mit ſeinen Eltern an den Kanal. Der 
Knabe war außerhalb des Brückengeländers an der Brücke 
entlang geklettert, verlor das Gleichgewicht und ſtürzte in 
das Waſſer. Ein Augenzeuge ſprang ihm ſofort nach und 
konnte den Jungen bergen. Mit Hilfe der alarmierten 
Rettungsbereitſchaft brachte man den Knaben in das St. 
Florianſtift, wo ſofort Wiederbelebungsverſuche angeſtellt 
wurden. Leider blieben ſie erfolglos. . 


§ Zwölfjährige Bettlerin als Diebin. In dem Friſeur⸗ 
geſchäft von St. Wollmann, Kujawierſtraße 8, erſchien ein 
etwa zwölfjähriges Mädchen, um zu betteln. Da der Be⸗ 
ſitzer des Ladens aus dem Nebenzimmer, in dem er weilte, 
nicht gleich in das Geſchäft kam, ging die Kleine einfach an 
die Ladenkaſſe und ſtahl aus der Schublade 1,20 Ztoty. Sie 
konnte mit dieſem Betrage flüchten. 


$ Einbrecher ſtahlen dem Fr. Adamſki, Sw. Tröjey 
(Berlinerſtraße) 33, aus einer Kammer 13 Fahrradreifen 
und ein Federbett. Der Schaden beläuft ſich auf 160 Zloty. 
— Ein dreiſter Diebſtahl wurde bei Irena Duddzinſka, 
Lwowfſka 8, begangen. Auf rätſelhafte Weiſe verſchwand aus 
ihrer Wohnung eine Geldbörſe mit Inhalt. 


§ Wieder ein Heiratsſchwindler. Ein 24jähriges Büfett⸗ 
fräulein, das aus Schubin nach Bromberg gekommen war, 
um hier Arbeit zu ſuchen, lernte einen jungen Mann ken⸗ 
nen, der ihr nach ganz kurzer Zeit die Heirat verſprach. Er 
gab an, Handwerker zu ſein und ein Haus zu beſitzen. Nach 
einiger Zeit lieh er ſich von ſeiner zukünftigen Braut Geld⸗ 
beträge. Später mußte das Mädchen feſtſtellen, das es einem 
Heiratsſchwindler ins Garn gegangen iſt. Der Mann iſt 
verheiratet und ſoll ähnliche Betrügereien bereits mehrfach 
begangen haben. y 


. Die Bürgerſteige müſſen frei bleiben! Die Stadtver- 
waltung hat eine Anordnung erlaſſen, wonach alle Markt⸗ 
händler ihre früheren Verkaufsſtände auf den Bürgerſteigen 
der Teofila Magdzinſkiego (Kirchenſtraße), Podwale (Wall⸗ 
ſtraße) und am Rynek Marſz. Pitſudſkiego (Friedrichsplatz) 
räumen müſſen und während des Marktes ihre Stände auf 
dem neu eingerichteten Platz neben der Markthalle beziehen. 
Perſonen, die ſich dieſer Anordnung nicht fügen, können ge⸗ 
wärtig ſein, daß ihnen die zum Kauf angebotene Ware be⸗ 
ee wird und fie außerdem eine Verwaltungsſtrafe 
erhalten. 


8 Das Auge des Geſetzes wacht! 
hat ein Kriminalbeamter bewieſen, 
mittag mit der Straßenbahn über den Rynek Marſs. 
Pitſudſkiego (Friedrichsplatz fuhr. Er beobachtete, wie 
vier Frauen in das Manufakturwarengeſchäft von Neumann 
hineingingen. Der Beamte glaubte in den Frauen Laden⸗ 
diebinnen zu erkennen, ſprang von der Straßenbahn, ging 
in das Geſchäft und beauftragte den Beſitzer, die Tür zu 
ſchließen. Nachdem zwei telephoniſch benachrichtigte Polizei⸗ 
beamte gekommen waren, wurden die verdächtigen Frauen 
nach dem Polizeikommiſſariat gebracht. Dort ſtellte man 
feſt, daß der Kriminalbeamte ſich nicht getäuſcht hatte. Die 
Feſtgenommenen waren vier als Ladendiebinnen bekannte 
Frauen, die aus Poſen herübergekommen waren, um bier 
Beute zu machen. — chnelle überlegung und 
energiſches Handeln führten in einem weiteren 
Falle zu dem Erfolg eines Polizeibeamten. Der obdachloſe 
Muſiker Jözef Baranſki ſchlief in einer der letzten Nächte 
auf dem hieſigen Bahnhof. Dabei entwendete ihm ein Dieb 
ſeine Geige. Er meldete den Diebſtahl der Bahnpolizei, 
die ſofort eine Reviſion aller Warteſäle durchführte, aber 
die Geige nicht entdecken konnte. Ein Polizeibeamter, der 
annahm, daß der Dieb vielleicht mit ſeiner Beute in den 
um 2.48 Uhr nach Thorn abgehenden Zug geſtiegen ſein 
könnte, konnte dieſen Zug noch gerade erreichen, als er ab⸗ 
fuhr. Der Beamte prüfte während der Fahrt die Abteile 
und entdeckte kurz vor Schulitz tatſächlich einen Mann mit 
einer Geige. Wie ſich herausſtellte, handelt es ſich um den 
Dieb. Er mußte in Begleitung des Polizeibeamten die 
Rückfahrt nach Bromberg antreten, wo er dem Unter⸗ 
ſuchungs richter übergeben wurde. Die beiden Polizei⸗ 
beamten, die durch ihr tatkräftiges Handeln für die Feſt⸗ 
nahme der Diebe geſorgt haben, verdienen volle An⸗ 
erkennung. 


8 Ein frecher Diebſtahl wurde in dem Fahrradgeſchäft 
von H. Remlein, Jagiellonſka (Wilhelmſtraße) 16 verübt. 
Dort erſchien geſtern vormittag ein junger Mann. Als der 
Geſchäftsinhaber nicht ſofort in den Laden kam, griff der 
Fremde in die Kaffe und konnte mit 100 Zioty die Flucht 
ergreifen. Die eingeleitete Unterſuchung hatte leider keinen 
Erfolg. 

s Im Schlaf beſtohlen wurde der Arbeiter S. Urban⸗ 
sti. Auf dem Heimwege von der Arbeit legte er ſich in 
der Karpacka (Gieſeshöhe) in einen Graben, um etwas 
auszuruhen. Als er nach kurzem Schlaf erwachte, mußte 
er die bedauerliche Feſtſtellung machen, daß ein unbe⸗ 
kannter Dieb ihm ſein Fahrrad entwendet hatte. 


Einen ſicheren Griff 
der am Freitag nach⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoszcz / Bromberg, Sonntag, 9. Juli 1939. 
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§ Die Feuerwehr wurde heute früh 7.11 Uhr nach der 
Huzarſka 18 gerufen. Dort war in einer Kammer des Jan 
Dworſki ein kleiner Brand entſtanden, der ſehr ſchnell ge⸗ 
löſcht werden konnte. 


§ Der heutige Wochenmarkt auf dem Rynek Marſz. Pil⸗ 
ſudſkiego (Friedrichsplatz) brachte ſehr regen Verkehr. An⸗ 
gebot und Nachfrage waren ſehr ſtark. Zwiſchen 9 und 
10 Uhr forderte man für: Molkereibutter 1,50—1,65, Land⸗ 
butter 1,40 1,50, Tilſiterkäſe 1,20—1,30, Weißkäſe Stück 
0,200,255, Eier Mandel 1,15 —1,20, Weißkohl Pfd. 0,10, 
Blumenkohl 0,10 — 0,40, Tomaten 1,20— 1,30, Zwiebeln 3 Pfd. 
0,10, Kohlrabi Bund 0,10, Mohrrüben 0,10 —0,15, Suppen⸗ 
gemüſe 0,05, Radieschen 2 Bd. 0,15, Gurken Pfd. 0,30 0,40, 
Salat Kopf 0,05, rote Rüben Pfd. 0.10, Kirſchen Pfd. 0,30 — 
0,50, Sauerkirſchen 0,40, Gartenerdbeeren 0,60—0,70, Jo⸗ 
hannisbeeren 0,15, Schoten 0,25, Spinat 0,20—0,25, Rha⸗ 
barber 0,05, Himbeeren Pfd. 0,45, Blaubeeren Liter 0,25, 
Walderdͤbeeren 0,35—0,45, Rehfüßchen 0,40 —0,50, Gänſe Stück 
4,00— 5,00, Enten 3,00 —4,00, Hühner 2,00—3,00, Hühnchen 
1,00 2,00, Tauben Paar 1,20, Speck Pfd. 0,85, Schweine⸗ 
fleiſch 0,60 0,85, Kalbfleiſch 0,70—0,90, Hammelfleiſch 0,70— 
0,80, Aale 0,90 —1,20, Hechte 0,80—1,20, Schleie 0,60 0,90. 
Karauſchen 0,80, Plötze 0,40, Dorſche 0,40 Zloty. 

— Ä 


Graudenz (Grudziadz) 


In der letzten Sitzung der evangeliſchen kirchlichen 
Körperſchaften 


gab der Rendant, Kirchenälteſter Erich Kahrau, den 
Rechnungsbericht der evangeliſchen Kirchengemeinde für 
das Jahr 1938/39. Die Rechnung ſchließt in Einnahme und 
Ausgabe mit einer Summe von etwa 35000 Ztoty ab. Die 
einzelnen Poſten entſprechen im allgemeinen den im Vor⸗ 
anſchlag eingeſetzten Beträgen. 

Die Rechnungsführung iſt von den Reviſoren, Kirchen⸗ 
meiſter Holm und Kirchenälteſter Martin, geprüft und 
in beſter Ordnung befunden worden, ſo daß dem Rechner 
Entlaſtung erteilt wurde. Der Vorſitzende, Pfarrer 
Dieball, dankte dem früheren Rendanten, Kirchenmeiſter 
Holm, der bis Oktober v. J. ſein Amt innehatte ler kann 
im November d. J. auf eine 50jährige Zugehörigkeit zu 
den kirchlichen Körperſchaften zurückblicken), ſowie ſeinem 
Nachfolger, Kirchenälteſten Kahrau, der ſeine Funktionen 
mit einer kirchengemeindlich angeſtellten Bürokraft ſelbſt⸗ 
los ausübt, für ihre der Kirchengemeinde geleiſtete treue 
Arbeit. Sodann machte der Vorſitzende noch eine Reihe 
Mitteilungen über die derzeitige Situation des Peterſon⸗ 
ſtifts, des Stifts der Armen⸗Brüderſchaft und des Ge⸗ 


meindehauſes, berichtete auch über die Geſtaltung der Ver⸗ 


hältniſſe des behördlich liquidierten Herbergsvereins, bezüg⸗ 
lich deſſen. wie mitgeteilt, gerichtliche Schritte eingeleitet 
ſind. 

Bemerkt ſei noch, daß der Rechnungsbericht für 1938/39 
von morgen (Sonntag) ab auf die Dauer von vierzehn 
Tagen in der Küſterei zur Einſicht ausliegt. nd 


x Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, dem 8. Juli d. J., bis einſchließlich Freitag, 
dem 14. Juli d. J., haben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die 
Greif⸗Apotheke (Apteka pod Gryfem), Lindenſtr. (Legionow), 
Tel. 1524, ſowie die Stern⸗Apotheke (Apteka pod Gmwiazda), 
Kulmerſtr. (Chelminſka), Tel. 1259. * 


x Graudenzer Vieh⸗ und Pferdemarkt. Der letzte Vieh⸗ 
und Pferdemarkt (am Freitag, 7. Juli) hatte folgenden Auf⸗ 
trieb: 80 Kühe, 2 Kälber, 1 Ziege, 377 Pferde und 6 Fohlen, 
im ganzen ſomit 461 Stück. Es wurde gezahlt: für gute 
Pferde bis 650, Arbeitspferde 250—450, ältere Pferde 80.— 
150 Zloty; für gute Kühe bis 260, mittlere Kühe 160—210, 
ältere und andere Kühe 80—150 Zloty. Der Verlauf des 
Marktes war ziemlich lebhaft. In Pferden ſowohl wie in 
Rindvieh geſtaltete ſich der Umſatz mittelmäßig. — Markt⸗ 
notierungen vom 7. Juli für 100 Kilo Lebendgewicht loco 
Schlachthof in Graudenz: Bullen, nicht ausgemäſtete, gut 
genährt, 40—50, mäßig genährt 32—40 Zloty, Kühe, aus⸗ 
gemäſtete, vollfleiſchige 44—54, nicht ausgemäſtete, gut ge⸗ 
nährte 22—40, mäßig genährte von 22—28 Zloty; Färſen, 
ausgemäſtete, vollfleiſchige 52—62, nicht ausgemäſtete, gut 
genährte, 38—44 Zioty; Jungvieh:, gut genährt 34—40, 
mäßig genährt 30—34 Zloty; Kälber, ausgemäſtete 54—62, 
gute genährte 48—56, mäßig genährte 36—46 Zloty; Schafe, 


Graudenz. 
Ich habe es aer, eren, 


i jederzeit u. immer 
durch meine vielseitige Propaganda photographiert 3988 
festgestellt, daß eine „Foto - Walesa"' 
Zeitungs-Anzeige Pahska 24. Te. 147, 
die wirkungsvollste Reklame Seifen 
ist, weil die Köln. Wasser 
„Deutsche Rundschau‘ Zahnpasten 
von den Abonnenten meist an andere Drogeria,, Concordia“ 
amilien weitergegeben und sie da- 
dureh von Kreisen gelesen wird, R. Grünenberg 


an die der Geschäftsmann mit seinen 
Angeboten sonst nicht herankommt. 

Lassen Sie sich von meinem | _ _ 
Vertreter Vorschläge machen; ich Alte Dame ſucht beſſer. 
komme Ihnen bei regelmäßigen Auf- 


trägen am weitesten entgegen, Mädch. Id. Witwe 
ohne Anhang nicht unt. 

Arnold Kriedte f Moe: 
ur Pflege u. Führ. ihr. 

„Deutschen Rundschau“ b. Wırtihait. Gemütl, 
Grudziadz, Nickiewieza 10. 269 Heim zugeſichert. 
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ausgemäſtete, vollfleiſchige Lämmer und jüngere Hammel 
50—60, gut genährte ältere Hammel und Mutterſchafe 40-50 
Zloty; Schweine, vollfleiſchige von 120—150 Kilo Gewicht 
96—104, vollfleiſchige von 100—120 Kilo Gewicht 86—96, voll: 
fleiſchige von 80—100 Kilo Gewicht (Bacon) vertragsmäßige 
96, nichtvertragsmäßige 92 Zioty. 1 


* Die Badeanſtalt in der Trinke, an der Mühlen⸗ 
ſtraße (Miynſka), iſt innerhalb der letzten Wochen beſeitigt 
worden. Dieſe Badeeinrichtung hat, obwahl den neuzeit⸗ 
lichen Anforderungen wohl nicht in allen Beziehungen 
entſprechend, jahrzehntelang beſte Dienſte geleiſtet. Mit 
ihr iſt ſomit ein Stück älteres Graudenz verſchwunden, 
deſſen nunmehriges Fehlen dem die Mühlenſtraße Durch⸗ 
ſchreitenden auffällt. Zurückgeblieben beim Abbruch ſind, 
wie man z. B. kürzlich noch bemerken konnte, eine Anzahl 
Pfähle. Auch dieſe ſollten ſchleunigſt beſeitigt werden, zu⸗ 
mal an ihnen vom Oberlaufe des Trinkekanals kommende 
Abfälle uſw. hängen bleiben. * 


* Unwetter. Freitag nachmittag entlud ſich über 
unſerer Stadt ein Gewitter, das zwar weniger heftig, jedoch 
von einem lange Zeit andauernden, zeitweiſe wolkenbruch⸗ 
artigen Regen begleitet war. Es goß in ſolcher Stärke, daß 
3. B. die Feuerwehr nach „Madeira“, wo zwei Keller über⸗ 
ſchwemmt waren, zu Hilfe gerufen wurde. Auf dem Bahn⸗ 
hof wurde die Unterführung fo überſchwemmt, daß bis zum 
Ausſchöpfen dieſe geſperrt blieb. Die Paſſagiere mußten 
den Weg über die Geleiſe nehmen. * 


x. Bon einem Motorradfahrer angefahren wurde in 
der Paderewſkiſtr. ein ſechsjähriger Knabe namens Jan 
Plecing, deſſen Eltern in der gleichen Straße (Nr. 54) 
wohnhaft ſind. Dabei trug der Junge leichte körperliche 
Beſchädigungen davon, ſo daß er in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus überführt werden mußte. * 


x Selbſtmord. In feiner Wohnung, Weichſelſtraße 
(Wislana) 7, machte ein 48jähriger Arbeiter dadurch ſeinem 
Leben ein Ende, daß er ſich mittels ſeines Gürtels an der 
Bimmertür erhängte. Er hinterläßt außer feiner Ehefrau 
ſechs Kinder. Die Veranlaſſung zu dem bedauerlichen 
Schritt bildete eine nervöſe Erſchütterung. * 
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Thorn (Torun) 


Thorns alte Giebelhäuſer. 


Eins der älteſten, der unter dem Schutz des Pomme⸗ 
relliſchen Konſervators ſtehenden Thorner Giebelhäuſer, das 
dem Kommerzienrat Schwartz ehemals gehörige Haus in der 
Culmerſtraße, in dem ſich die beliebte Schwartzſche Wein⸗ 
ſtube befand, ſollte vor drei oder gar vier Jahren auf An⸗ 
ordnung ſeines neuen Beſitzers einer Renovation unter⸗ 
zogen werden. Auf Einſpruch des Konſervators mußten die 
damals geplanten Arbeiten unterbrochen werden, nachdem 
bereits der Putz von der Front abgeſchlagen worden war. 
So kam es, daß das Gemäuer, bei dem ſich infolge Alters⸗ 
ſchwäche große Riſſe in den Mauern zeigten, wohl über 
volle Jahre in ſeiner Nacktheit unberührt ſtehen blieb. Im 
vorigen Jahre wurde endlich wieder mit dem Ausbau be⸗ 
gonnen, der auf Verlangen des Konſervators ſtreng nach 
dem Vorbilde der urſprünglichen gotiſchen Giebelfaſſade, die 
das Haus durch frühere Umbauten längſt eingebüßt hatte, 
ausgeführt werden mußte. Unter der werktätigen Arbeit 
des Thorner Meiſters Scharlowſki ift der Umbau jetzt jo 
weit gediehen, daß das Baugerüſt entfernt werden konnte. 


„Der obere Teil des Hauſes zeigt nun die alte, edle Bau⸗ 


form mit der wunderbaren Gliederung der randgefaßten 


gotiſchen Niſchen in ſeiner ganzen Schönheit wieder, wäh⸗ 


rend im Erdgeſchoß, in das in Abweichung von der ur⸗ 
ſprünglichen Bauweiſe, als Konzeſſion an die Neuzeit, ein 
Laden eingebaut iſt, die Hausfront bis zu halber Höhe des 
Hauſes mit rotem Sandſtein belegt wurde, der ſich dem obe⸗ 
ren Giebelteil prächtig anpaßt. Thorn hat mit dieſem Hauſe 
wieder einen Zuwachs an wertvollen alten Faſſaden erhal⸗ 
ten, der außerordentlich begrüßenswert iſt. 


Es iſt dank der Aufmerkſamkeit des Konſervators in der 
nächſten Zeit noch mit einer weiteren Bereicherung der 


Stadt durch ähnliche Wiedererweckungen alter, ſchöner Faſſa⸗ 


den zu rechnen. Seit längerer Zeit ſtehen zwei Häuſer an 
der Nordſeite des Altſtädtiſchen Marktes und ein drittes in 
der Breitenſtraße gleichfalls mit abgeſchlagenem Putz nackt 
da. Alle drei ſind alte Giebelhäuſer, die nun über kurz 
oder lang ihre alte Bauart werden erhalten müſſen. * * 


Knabe vom Eiſenbahnzug überfahren. 


Auf dem Bahngleis der Strecke Graudenz Thorn er⸗ 
Ortſchaft Lulkowo in der Nähe des 
Bahnwärterhauſes Nr. 3 ein ſchrecklicher Unfall. Der 
elfjährige Kazimierz Felſki, der eine Henne von den Schienen 
wegjagen wollte, wurde von der Lokomotive eines nach Thorn 
fahrenden Perſonenzuges erfaßt. Er erlitt einen derartigen 
Stoß, daß ein Schäbelbruch eintrat und der Knabe auf der 
Stelle getötet wurde. * * 


* Ein lebhaftes Echo haben die Auseinanderſetzungen in 
der letzten Stadtverordnetenſitzung, über die wir 
ausführlich berichteten, hervorgerufen. Wie das dem Re⸗ 
gierungsblock naheſtehende Blott „Gazeta Pomorſka“ zu 
melden weiß, ſoll der Antrag des Stadtv. Bolt, der darauf 
hinauslief, die Bauarbeiten an den Straßen zu unterbrechen, 
beſonders ſtarrfñe Erregung unter der Arbeiter- 
ſchaft ausgeldft haben. Die Unterbrechung der Arbeiten 
hätte natürlich eine Vergrößerung der Arbeitsloſigkeit mit 
ſich gebracht. Angeblich ſollen die Arbeiterorganiſationen 
gegen eine derartige Erledigung der ſtädtiſchen Angelegen⸗ 
heiten energiſchen Proteſt einlegen. Die „Gazeta Pomorfſka“ 
ſagt zum Schluß, daß unter dieſen Umſtänden Stadt⸗ 
1 Raſze jo kein leichtes Reben W 
werde. * 


Windbruch auf der Thorner Bazarkämpe. Der vor 
kurzem aufgetretene orkanartige Sturm hat auch unter dem 
alten Baumbeſtand der Bazarkämpe arg gewütet. Eine 
größere Anzahl Bäume, zum Teil von beträchtlicher Stärke, 
liegt entwurzelt oder geknickt am Boden. Menſchenleben 


ſind bei dem Naturereignis glücklicherweiſe verſchont geblie⸗ 

ben, wogegen aber ſo manches Vogelpaar aus der vogel⸗ 

5 Kämpe dabei ſein mühſam erbautes Neſt verloren 
A * * 


Oirſchan (Zczew) 


* Bor dem Dirihaner Gericht fand am Freitag die 
Verhandlung gegen den Betriebsaſſiſtenten Alfred Mül⸗ 
ler des Danziger Landeszollamts ſtatt. M., der am 20. 
Juni d. J. ſich mit dem Zuge 11.56 Uhr ab Danzig unter⸗ 
wegs nach ſeiner Dienſtſtelle Ließau befand und in Uniform 
war, wurde in Dirſchau aus dem Zuge verhaftet und ins 
Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. Angeklagt war Mül⸗ 
ler wegen Beleidigung des polniſchen Staates. Das Gericht 
verurteilte ihn zu acht Monaten Gefängnis und 
zwei Wochen Arreſt ohne Bewährungsfriſt. 


r 


Konitz (Chojnice) 


rs Gekentert iſt auf dem Müskendorfer See (Charzy⸗ 
kowo) ein Segelboot, welches von Teilnehmern des Akade⸗ 
miſchen Lagers geſteuert wurde. Die verunglückten Segler 
konnten nach dem unfreiwilligen Bade von herbeieilenden 
Booten gerettet werden. 115 

rs Luftdurchläſſige Umfriedungen. Der Kreisſtaroſt 
wendet ſich in einem Aufruf an die Haus⸗ und Grundſtücks⸗ 
beſitzer ſowie Verwalter mit der Aufforderung, ohne Ab⸗ 
warten einer behördlichen Aufforderung dichte Zäune und 
Mauern, in luftdurchläſſige Umfriedungen umzuändern, 
welche eine ſchnelle Entlüftung bei evtl. Gasangriffen ge⸗ 
ſtatten. Dies betrifft auch Höfe, welche feſt abgeſchloſſen 
ſind. Falls Schwierigkeiten in der Ausführung beſtehen, 
dann erteilen die Stadtbauämter Rat und Auskunft. Die 
Anordnung muß bis zum 1. Auguſt durchgeführt fein. + 

rs Vom Auto überfahren. Am Freitag morgen wurde 
in Gr. Zirkwitz (Duza Cierkwiea] ein 14jähriger Knabe, der 
ſeinen, auf dem Felde beſchäftigten Eltern das Frühſtück 
hinaustragen wollte, von einem Auto überfahren. Der 
Knabe erlitt den Bruch beider Beine und einen Schädel⸗ 
bruch. In hoffnungsloſem Zuſtande wurde der unglückliche 
Knabe nach dem Borromäuskrankenhauſe überführt. Die 
Schulöfrage konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden. + 
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8 Gorzuo, 6. Juli. Unter rätſelhaften Umſtänden ſtarb 
in der Dorfgemeinde Zebrze eine 26 Jahre alte Frauens⸗ 
verſon. Die Behörde hat ſich der Sache angenommen, um 
die Tode surſache feſtzuſtellen. 

Br Hela (Hel), 8. Juli. Agnes Wett aus Wielka Wies 

konnte dabei abgefaßt werden, als ſie aus einem Kioſk ein 
wertvolles Bernſteinarmband ſtehlen wollte. 
3 Inowroclaw, 7. Juli. Der Polizei gelang es, einen 
Joſef Leſzniak aus der ul. Mlynſka dabei zu faſſen, als 
er geſtohlene Automobilteile an den Mann zu 
bringen ſuchte. Es ſtellte ſich heraus, daß er auf einen 
Güterzug aufgeſprungen war und von einem Auto, das 
auf offenem Wagen befördert wurde, vier Räder abmon⸗ 
tiert hatte. 

Der Hauseigentümer Waſielewſki aus der ul. Marein⸗ 
kowſkiego meldete der Polizei, daß ſein Dienſtmädchen ihm 
300 3toty geſtohlen hatte. Eine Nachſuchung förderte tat⸗ 
ſächlich 100 Ztoty zutage und im Laufe eines Verhörs gab 
die Verhaftete zu, noch 200 Zloty verſteckt zu haben. Man 
fand das Geld im Garten vergraben. 

Der hieſige Schweizer Andreas Wawrzyniak wurde 


vom Gericht zu ſechs Monaten Haft verurteilt, weil 


Wie Mata Hari ſtarb. 


Kürzlich nahmen wir Gelegenheit, auf die umfangreiche 
Spionagetätigkeit der im Weltkrieg ſtandrechtlich erſchoſſe⸗ 
nen engliſchen Spionin Miß Cavell näher einzugehen, 
die ihre Spionagetätigkeit unter dem Deckmantel einer 
Schweſterntracht ausübte. Die Tatſache, daß dieſe über⸗ 
führte und durchaus geſtändige Spionin von der deutſchen 
Beſatzungsbehörde ſeinerzeit in Belgien zum Tode verur⸗ 
teilt und erſchoſſen wurde, hat Anlaß zu einer wüſten Deut⸗ 
ſchenhetze gegeben, wobei man aber vergaß, daß die ritter⸗ 
lichen Franzoſen ſchon mehrfach Frauen, die in ihrem Lande 
5 für Deutſchland ausübten, erſchoſſen 

atten. 

Eine ſolche deutſche Spionin war auch die Tänzerin 
Mata Hari. Von Zeit zu Zeit tauchen Gerüchte auf, 
denen zufolge Mata Hari damals nicht erſchoſſen worden 
ſei, ſondern noch lebe und erſt in der allerletzten Zeit den 
Tod gefunden habe. Um ein für allemal mit ſolchen Legen⸗ 
den um Mata Hari Schluß zu machen, veröffentlicht in 
einer franzöſiſchen Zeitung der ehemalige Chef des franzöſi⸗ 
ſchen Spionagedienſtes, Kapitän Boucharden, ſeine 
Erinnerungen über den Tod der deutſchen 
Spionin. Er ſchreibt: 

„Als Kapitän hatte ich die Aufgabe, die Spione unſchäd⸗ 
lich zu machen, die auf unſerem (dem franzöſiſchen) Gebiet 
in deutſchem Auftrage arbeiteten. Es muß anerkannt wer⸗ 
den, daß die Deutſchen einen außerordentlich gut geſchulten 
Spionagedienſt hatten. Italiener, Spanier, Rumänen, 
Franzoſen, Männer und Frauen, arbeiteten zahlreich für 
deutſches Geld gegen uns. Viele von ihnen fielen in unſere 
Hand und wurden in dem bekannten Kriegsgefängnis von 
Vincennes hingerichtet. Ein Mädchen nur wurde mit 
Rückſicht auf ihr faſt noch kindliches Alter, das zu Spionage⸗ 
zwecken ausgenutzt wurde, begnadigt. Die intereſſanteſten 
Fälle während meiner Tätigkeit war die Ergreifung der 
beiden gefährlichſten Spione, der Mata Hari und eines 
gewiſſen Bolo. Beide wurden in Vincennes hingerichtet. 
Als Mata Hari in meine Hände fiel, war ihre Schönheit 
bereits ein wenig verblüht. = 8 

Mata Hari ſtarb mit bewunderungswürdigem Stolz, 
einem ungewöhnlichen Mut. Als ihr mitgeteilt 
wurde, daß ihre Begnadigung abgelehnt ſei und das Urteil 
ſofort vollſtreckt werden ſollte, neigte ſie im erſten Augen⸗ 
blick den Kopf herunter und bedeckte das Geſicht mit den 
Händen. Aber im nächſten Moment ſchon richtete ſie ſich 
wieder gerade auf und lächelte: „Alſo dann gut, gehen 
wir!“ Sie fing an, ſich für den letzten Gang vorzuberei⸗ 
ten. Sie bekleidete ſich mit ihren beſten Kleidern, die ſie 
im Gefängnis hatte, zog auf ihre zarten Hände lederne 
Handſchuhe und ſetzte ihren geliebten großen Hut auf. 
Schließlich lief ſie, immer zwei Stufen auf einmal nehmend, 
die Treppen des Gefängniſſes in St. Lazare herunter. Für 
jeden fand ſie ein paar liebe Worte zum Abſchied, beſon⸗ 
ders für die Schweſter, die ſie im Gefängnis gepflegt hatte. 
Auf dem Hinrichtungsplatz verlor ſie auch nicht für einen 
Augenblick den Mut. Sie warf die Binde fort, mit der 
ein Soldat ihr die Augen bedecken wollte. Das Urteil 
wurde von 12 Soldaten eines Zuaven⸗ Regiments 
vollſtreckt. Es fielen 12 Schüſſe, von denen nur drei die 
ae trafen. Und eine Kugel ging durch's 

erz. 


ei feine Ehefrau vor einiger Zeit mit Erſchießen gedroht 
at. 5 


5h Neumark (Nowemiaſto), 7. Juli. In den ſtädtiſchen 
Parkanlagen erhielt der Arbeiter Johann Januſzewſki von 
hier von einem Widerſacher einen Meſſerſtich in den 
Rücken. Der Verletzte wurde ins hieſige Krankenhaus 
eingeliefert. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 7. Juli. In der kommenden 
Woche haben folgende Krankenkaſſenärzte Nachtdienſt: 
Am 10. Juli Dr. Taper, 11. Juli Dr. Maferowſki, 12. Juli 
Dr. Spors, 13. Juli Dr. Taper, 14. Juli Dr. Majerowſki. 
15. Juli Dr. Spors, 16. Juli Dr. Taper. 

sd Stargard (Starogard), 7. Juli. Wegen Verſiche⸗ 
rungsbetruges wurde vom Bezirksgericht der Land⸗ 
wirt Czapiewſki aus Sumin zu einem Jahre Gefängnis 
und 100 Ztoty Geldſtrafe verurteilt. Die Anklage auf 
Brandftiftung wurde nicht aufrecht erhalten. 

Im Stadtpark wurde der Arbeitsloſe Kuſz, als er 
ſich einer Verhaftung durch tätlichen Widerſtand 
entziehen wollte, erſchoſſen. 

Tuchel (Tuchola), 7. Juli. Am letzten Mittwoch 
wurde das Fahrrad des Brenners Hildebrandt aus 
Zwangsbruch, hieſigen Kreiſes, entwendet, als er das Rad 
vor der Brauerei ſtehen gelaſſen hatte. Man verfolgte den 
Dieb und konnte ihn am Ausgang der Stadt in der Perſon 
des Jan Ebertowſki aus Tuchel feſtnehmen. 

Ein Blitz ſchlug in das Anweſen des Landwirts Br. 
Roſenthal in Klonowo ein und vernichtete Scheune, Wagen⸗ 
remiſe, landwirtſchaftliche Geräte im Werte von 3000 Zloty. 
Ferner verurſachte ein Blitz bei dem Landwirt Anton Do⸗ 
narſki in Theolog bei Byſlaw ein Feuer, das das Wohnhaus 
ſowie einen Stall vernichtete. 


RETTET EEE TIEF EN WET NEBEN ͤ vc EUER 


Bei unregelmäßigem Stuhlgang mit Verdauungsbeſchwerden 
und Gemütsverſtimmung trinke man längere Zeit tag'eäglich 
morgens auf nüchternen Magen und abends vor dem Schlafen⸗ 
gehen je ein halbes Glas natürliches „Franz⸗Joſef“ Bitterwaſſer. 
Fragen Sie Ihren Arzt. 


. AAA ĩ²w ERLITT TEE EEE 

Am Abend des Donnerstag ſtarb nach langem Leiden 
die Gattin des hieſigen Kreisſtaroſten, Frau Erneſtine 
Ornaß, geb. Nitſchalk im 45. Lebensjahr. 

Vom Förſter Kalicki konnte die Beobachtung ge⸗ 
macht werden, daß in der Nähe ſeiner Förſterei Schüſſe 
fielen. Er ging dem Schall nach und konnte bald darauf 
zwei Wilddiebe mit einem erlegten Rehbock feſtnehmen. 

+ Wirfig (Wyrzyſk), 7. Juli. In der letzten Sitzung 
des alten Kreisrates wurde zunächſt der Bericht über die 
Tätigkeit des Kommunalverbandes im Budgetjahr 1938/39 
entgegengenommen, und zwar der Verwaltung, des Kreis⸗ 
krankenhauſes und der Kleinbahn. Sodann wurden die 
Komunalzuſchläge zur Grundſteuer und Einkommenſteuer 
für das Steuerjahr 1940/41 und die Zuſchläge bei der Her⸗ 
ſtellung und Verarbeitung von Eſſig und alkoholiſchen 
Getränken beſchloſſen. Im weiteren Verlauf wurden Bud⸗ 
getſachen, die Lage der Kleinbahn und der Ausbau des Kreis⸗ 
krankenhauſes zur Sprache gebracht. Zur Aufſetzung eines 
neuen Stockwerkes auf das alte Krankenhausgebäude Toll 
ein langfriſtiger Kredit in Höhe von 30 000 Zloty bei einer 
Poſeney Bank aufgenommen gverden. Anſchließend an 
obige Sitzung beſichtigten die Kreisratsmitglieder das aus⸗ 
gebaute Kreiskrankenhaus. RECHTE 
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Auſtralien— Mexiko 5:0. 
In der amerikaniſchen Runde der Davis⸗Pokalſpiele konnte 
Auſtralien Mexiko 5:0 ſchlagen. 


5 * 
Taiſto Maeki ftellt einen neuen Weltrekord auf. 


Auf dem Olympiaſtadion in Helſinki unternahmen die finni- 
ſchen Läufer einen Angriff auf den Weltrekord über zwei engliſche 
Meilen. Der Verſuch brachte den Finnen einen vollen Erfolg. 
Nicht weniger als drei Läufer konnten eine beſſere Zeit erlangen, 
als der bisherige Weltrekord fie vorſah. Den erſten Platz belegte 
der zur Zeit beſte Läufer der Welt Taiſto Maefi; er brauchte für 
die Strecke 8:53,2; Tuominen brauchte 8:53,5; Pekuri 8:54,8; Jaer⸗ 
vinen 8:57,83; Salminen 9:00,9; Sarkama 9,00, 9. Der Ungar 
Cſaplar bewältigte die Strecke in 9:01,4. 

| 

„Rund um Gotland.“ 

reitag begann das größte Wettſegeln der Oſtſee „Rund 
um Gee Dieſe Segelwettfahrt wird alle zwei Jahre von 
dem königlich⸗ſchwediſchen Nachtklub veranſtaltet. Die Strecke 
führt über 350 Meilen. Am Start erſchienen 50 Pachten, die in 
ſieben Klaſſen eingeteilt waren. Das Wettſegeln wird in der 
Zeit vom 10. bis 15. Juli beendet ſein. An dem Rennen nehmen 
u. a. auch deutſche und volniſche Segelboote teil. 


Riggs Meifter von Wimbledon, 


Am Freitag kam die Schlußrunde im Herren⸗Einzel 
des großen Tennisturniers von Wimbledon zum Austrag. Es 
ſtanden ſich die beiden Amerikaner Riggs und Cooke gegen⸗ 
über. Nach außerordentlich hartem zweieinhalb Stunden währenden 
Kampf fiegte Riggs nach fünf Sätzen 2:6, 8:6, 3:6, 6:8, 6:2, Riggs 
hat damit den Titel eines Meiſters von Wimbledon erlangt. 

Am Freitag ſtanden ſich ferner im Halbfinale des Damen- 
Doppels Jacobs⸗Jorke und Nuthall⸗Nicolm gegenüber. Das 
erſtgenannte Paar gewann 5:7, 6:4, 11:9. Das Paar Marble⸗ 
Fabyan ſiegte über Stammers⸗Hammersley 8:6, 6:8, 

Im Halbfinale des Herren⸗Doppel gewannen Hare-Wilde 
gegen Shayes⸗Cliff 6:2, 6:4, 6:4. Im Finale der Troſtrunde ger 
wann der Amerikaner McNeill gegen Roderich Menzel 9:7, 6:1. 

* 


Verey im Finale in Henley. 


Am freitag fand bei der Henley⸗Jubiläumsregatta das Halb⸗ 
finale um den „Diamond Scull“ ſtatt. er Polen neiſter Roger 
Verey konnte feinen Erfolgen von den Vortagen einen neuen 
anfügen. Er gewann mit 1/ Länge gegen den Engländer Surnell. 
Verey ruderte dabei die beſte Zeit der ganzen Regakta heraus, 
nämlich 9:02. Im zweiten Halbfinale konnte der Amerikaner 
Burk den Engländer Allnutt in der ſehr ſchwachen Zeit 10:29 
ſchlagen. In die Schlußrunde kommen damit Verey und Burk. 
Burk hatte im vorigen Jahre den „Diamon Scull“ errungen und 
gilt als Rekordmann dieſer Regattaſtrecke von Henley. Er macht 
40 bis 50 Ruderſchläge in der Minute. 
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Waſſerſtandsnachrichten. 


Wa eritand der Weichſel vom 8. Juli 1939. 


Krakau 3, 6 — 3.03) Zawichoſt + 1.30 (+1,38), Warſchau + 0,78 
(+ 0828, Bock + 149 (+ 0,54), Thorn + 0.54 (. 0,69 
ordon + 066 (+ 0,70, Cum + 0,50 + 0,55), Graudenz + 0,64 
+ 0.68. ur zebra + 0,73 (+ 0,80), Biedei + — (+ —. 
Dirſchau + 0. 214 0,01), Einlage + 328 (+ 2.24), Schiewenhorſt 
+ 2,76 (+ 2.46). 
In Klammern die Meldung des rtagoes. 


Kaplan Kreolit verurteilt! 
Sechs Monate Gefängnis 
mit zweijähriger Bewährungsfriſt. 
Das Chorzower Bezirksgericht hat am 6. Juli 
um 11 Uhr das Urteil in dem bekannten Prozeß gegen 
Kaplan Krollik ans Lipine gefällt. Kaplan Krollik 
wurde auf Grund des 8 178 St.⸗G.- B. wegen Beleidigung 
des polniſchen Volkes zu ſechs Monaten Gefängnis 
mit zweijähriger Bewährungsfriſt verurteilt. Die 


Wojewodſchaft Poſen. 


Arbeiter Leon Jankowſki von hier wegen Geflügeldieb⸗ 
ſtähle zu verantworten. Das Gericht verurteilte ihn zu 
acht Monaten Gefängnis. 

ss Obornik (Oborniki), 7. Juli. Unter dem Vorſitz 
des Kreisſtaroſten fand hier eine Sitzung des Kreis- 
tags ſtatt, auf der zur Kenntnis genommen wurde, daß 
die Wojewodſchaft das Nachtragsbudget für 1938/39 und 
auch das Budget für 1939/0 genehmigt hat. Im Jahre 
1988/39 hat der Kreiskommunalverband 476 527,50 Zloty 


Die Arbeitsloſigkeit. 

Auf Grund ſtatiſtiſcher Angaben haben die Wofewod⸗ 
ſchaftsbüros des Arbeitsfonds in Großpolen im Monat 
April d. J. 113 077 Arbeitsloſe, alſo 30 000 Perſonen mehr 
als im April des Vorjahres vermittelt. In der Gruppe 
für Gewerbe konnten 101 362 Arbeitsloſe eingeſtellt werden. 
Von denſelben hatten 78 503 Arbeiter keinen beſtimmten 
Beruf. Zur Gruppe für Bauarbeiter gehörten 10 183, zu 
der für Bergbau 3094 und zu der für Metallinduſtrie 3870 


Arbeitsloſe. Ferner wurden 7901 Arbeitsloſer in landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betrieben ſowie außer der Jugend 1163 andere 
Arbeitsloſe, dazu 1430 Geiſtesarbeiter, 500 weniger als 
im Vorjahre, eingeſtellt. 


Unterſuchungshaft vom 2. Juni bis zum 6. Juli wird ans 
gerechnet. Die Gerichtskoſten in Höhe von 20 Zioty hat 
Kaplan Krollik zu tragen. ; 

Als „mildernder Umſtand“ wurde berückſichtigt, daß 
Kaplan Krollik bisher noch nicht beſtraft iſt und ſeine Tat 
eingeſtanden habe. Es wurde ihm ferner zugebilligt, daß 
er die ihm zur Laſt gelegte Tat in einem Zuſtand der Er⸗ 
regung begangen habe. Binnen ſieben Tagen kann gegen 
dieſes Urteil Berufung angemeldet werden. 


Vom Schwiegerſohn angeſchoſſen. 

2 Jarotſchin (Jarocin), 7. Juli. Zwiſchen dem 75jähri⸗ 
gen Landwirt Kaminſki in Labowo und ſeinem bei ihm 
wohnenden 36jährigen Schwiegerſohn Julian Nowak 
beſtand ſeit einiger Zeit ein geſpanntes Verhältnis. Kürz⸗ 
lich wollte Kaminſki die Familie des Nowak exmittieren, 
was eine heftige Auseinanderſetzung zur Folge hatte, in 
deren Verlauf Nowak mit einem Revolver auf den Schwie⸗ 
gervater ſchoß. Die Kugel blieb Kaminſki in der Seite 
ſtecken, ſo daß er ins Krankenhaus gebracht werden mußte. 
Der Schwiegerſohn wurde dem Gericht zugeführt. 
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„Warum verteidigt ihr ſie?“ 
Wir berichteten bereits geſtern, daß in dem Prozeß gegen 


Einnahmen und 456 653,56 Zloty Ausgaben gehabt, jo daß 
ein Überſchuß von 19 873,94 Zloty erzielt worden iſt. Es 
wurden die Arbeitsloſen beſchäftigt, der Landwirtſchaft 
finanzielle Unterſtützung erteilt, 30 Schulen mit Radio⸗ 
apparaten verjehen. die 7200 Zloty koſteten und 115 708,27 
Zloty für Wegebauarbeiten ausgegeben. 

2 Pakoſch (Pakosé), 7. Juli. Die Landwirtsfrau Agnes 
Neryſz hatte auf dem Wege nach Radlowo ihre Handtaſche 
mit 28 Zloty verloren und ſah wie ein Mann dieſelbe vom 
Erdboden aufhob und dann ſchleunigſt das Weite ſuchte. 
In kurzer Zeit hatte die Polizei den Täter feſtgenommen. 
Die Geſchädigte erhielt ihr Eigentum zurück. — Als der 
Gärtner Czeſlaw Kotecki von drei ihm unbekannten Bur⸗ 
ſchen in der Nähe des Friedhofes um Zigaretten angehalten 
wurde, der Aufforderung aber nicht nachkam, ſchlugen ſie 
ihn derart, daß er beſinnungslos zuſammenbrach. — Der 
mehrfach vorbeſtrafte Karl Geſs ſtahl vor einigen Wochen 
vom Friedhof einige Grabgitter und wollte diefe in Ino⸗ 


den deutſchen Kaplan Krollik aus Lipine, der 
von dem Angeklagten für die Verteidigung verpflichtete 
Rechtsanwalt Trojanowſki kurz vor Beginn des Pro⸗ 
zeſſes die Vertretung Kaplan Krolliks ablehnte, wodurch 
der Angeklagte in eine ſehr mißliche Lage geriet. 


Wir müſſen uns leider verſagen — ſo bemerkt die 
„Kattowitzer Zeitung“ und wir pflichten ihr bei! — das 
Vorgehen dieſes Rechtsanwalts zu kennzeichnen. Eine Er⸗ 
klärung für ſein Verhalten finden wir jedoch in einem Auf⸗ 
ruf, den die Lodzer polniſche Zeitung „Kurjer Lodzki“ unter 
der Üüberſchrift „Warum verteidigt ihr ſie?“ in 
dieſen Tagen veröffentlichte. Der Aufruf hat folgenden 
Wortlaut: 5 


„Die Gerichtschroniken verzeichnen von Zeit zu Zeit 
hochmütige Ausſchreitungen einzelner Perſonen deutſcher 
Volkszugehörigkeit, die in Polen leben. Der und jener 
Deutſche (verächtlich niemezak), der mit polniſchem Brot 
großgezogen worden iſt, aber von gegen Polen feindlich ein⸗ 
geſtellten Agitatoren aufgeſtachelt iſt, erlaubt ſich eine Be⸗ 
leidigung der polniſchen Nation oder des Polniſchen Staa⸗ 
tes. Selbſtverſtändlich trägt er die verdiente Strafe, denn 
von den uns heiligen Dingen — die Hände weg! a 


Wenn wir die Gerichtschroniken genauer leſen, ſo be⸗ 
merken wir, daß polniſche Rechtsanwälte, die der 
Beleidigung Polens angeklagten Deutſchen verteidigen, 
Horribile dietu! Aber es iſt jo! 


Seinerzeit haben die polniſchen Rechtsanwälte es ſich 
zum Grundſatz gemacht, Kommuniſten, die gegen den 
Polniſchen Staat gerichteter Tätigkeit angeklagt ſind, nicht 
zu verteidigen. Niemand hat die Richtigkeit dieſes Grund⸗ 
ſatzes angezweifelt. Die Kommuniſten⸗Prozeſſe haben die 
polniihen Rechtsanwälte der nicht beſonders zahlreichen 
Gruppe von Rechtsanwälten überlaſſen, die ſagen wir es in 
delikaten Worten — nichtpolniſcher Volkstumszugehörigkeit 
find. Sollen dieſe es mit dieſem Schmutz zu tun haben. 


Wenn man die Sache mit den Kommuniſten derart 
klargeſtellt hat, weshalb müht ſich dann der und jener 
polniſche Rechtsanwalt in Prozeſſen von Deutſchen ab, 
die der Beleidigung der polniſchen Nation angeklagt ſind? 


Vielleicht deshalb, weil er an die Rechtmäßigkeit ſeiner 
Verteidigung glaubt? 


; Es gibt Prozeſſe, die ein Rechtsanwalt nicht über⸗ 
nehmen ſollte, weil es ſchimpfliche Prozeſſe ſind. 


Zu ihnen gebören die von uns eingangs zitierten 
Prozeſſe. f 8 

Wir möchten das gewiſſen Rechtsanwälten 
nicht noch beſonders klar machen, denn es handelt 
ſich ja um gebildete und intelligente Menſchen. Sie werden 
es daher wohl auch jo begreifen. Um fo mehr, als es 
außer verſchiedener Art Ethiken auch noch eine nationale 
Ethik — die Ehre gibt. 


Wir find daher davon überzeugt, daß wir in der be⸗ 
rührten Angelegenheit zum erſten und zum letzten 
Male das Wort ergriffen haben! 


Wir ſind davon überzeugt, daß kein einziger polniſcher 
ER derartige Verteidigungen mehr übernehmen 


Im Intereſſe der polniſchen nationalen Ethik möchten 
wir es in der Tat als wünſchenswert erachten, daß der 
„Kurier Lodzki“ in dieſer Angelegenheit zum letzten Mal 
das Wort ergriffen hat. a 


Wir nehmen ſeine Ausführungen als ein wichtiges 
Zeitdokument zur Kenntnis, gönnen ſelbſt dem Mörder 
einen Verteidiger und — verzichten im übrigen auf jede 
nähere Kennzeichnung dieſer Lodzer Bekenntniſſe. 


UVC. ͤͤ ]⁰Ü ² ]⁵ ]—p 
Drillinge ſtarben an einem Tage. N 

Drei Menſchen, deren Lebensgewohnheiten als Dril⸗ 
linge über Jahrzehnte hinaus auffalend große 
Ahnlichkeiten auſwieſen, find — wie aus Rom ge⸗ 
meldet wird — jetzt au einem Tage geſtorben. Nicht 
nur, daß die Drillingsbrüder Bartini äußerlich eine ver⸗ 
blüffende Ahnlichkeit zeigten, war ihr Lebenslauf bis in die 
Zwanziger Jahre fait genau gleich. In der italieniſchen 
Preſſe wird hervorgehoben, daß die drei Menſchen in ſeltener 
Weiſe ihren Gang durchs Leben machten, indem jeder der 
Doppelgänger hät 


— 


Z4jährigen Arbeiter Stefan Wydrzyüſki aus derſelben Ort⸗ 


ſchnitten die drei Männer eine Fichte ab, die ſie dann fort⸗ 


wrockaw verkaufen, wurde aber dabei gefaßt. Das Gericht 
verurteilte jetzt den Angeklagten zu zwei Jahren Gefängnis. 


o Polen (Poznan), 7. Juli. Der Chauffeur, der in der 
fr. Poſenerſtraße mit ſeinem Laſtkraftwagen das ſieben⸗ 
jährige Kind Borowiak lebensgefährlich verletzte und dann 
ſchleunigſt das Weite ſuchte, iſt von der Polizei ermittelt und 
in Haft genommen worden. Es handelt ſich um den 
Fleiſchergeſellen Joſef Wisniewſki aus der Kanalſtraße 7, 
der keinen Führerſchein beſitzen fol. 

Infolge einer ſchweren Exploſion in der Cegielſkiſchen 
Maſchinenfabrik an der fr. Kronprinzenſtraße wurden zwei 
Fabrikarbeiter, der 4jährige Martin Haufa aus der Bars 
ſchanerſtrae und der 28jährige Czeſtaw Michalſki aus der 
Marſzakka Focha körperlich ſchwer verletzt; außerdem er⸗ 
litten fie Nervenchoks und wurden dem Bernhardiner⸗ 
Krankenhauſe zugeführt. 

Beim Baden ertrunken ſind am Donnerstag in 
der Bocianka der 16jährige Marjan Kujawa von hier, in 
Koziegtowy in der Warthe der Schüler Staniflam Zielinfki 
aus Glöwno und ebenfalls in der Warthe der 19jährige 
Fleiſcherlehrling Micha! Bialas aus Zabikowo. Nur die 
Leiche des letzteren konnte bisher gefunden werden. 

ss Strelno (Strzelno), 7. Juli. Am 12. April wird 
- um 12 Uhr im Lokal des Janowſki in Wöjein die 498 Hek⸗ 
tar große Jagd mit 51 Hektar See öffentlich meiſtbietend 
dem Landwirt Tomaſs Potepa in Oirzanowo das Wohn- [verpachtet. Reflektanten müſſen vor dem Verpachtungs⸗ 
baus und den Stall. ER £ termin eine Kaution von 20 Zloty hinterlegen. Die Pacht⸗ 

Unbekannte Diebe find des Nachts in das hieſige | bedingungen liegen zur Einſicht im Schulzenamt in Wöjein 
Hotel eingedrungen und ſtahlen dem Pächter des Lokals | aus. 
einige Flaſchen Kognak. Ferner ſind dieſelben Diebe in Dem Landwirt Walenty Giemza in Miyny brannte das 
das in demſelben Haufe befindliche Kolonialwarengeſchäft | Wehnhaus mit Möbeleinrichtung, Kleidung und Wäſche ab, 
eingedrungen und ſtahlen Kolonialwaren im Werte von wodurch ein Schaden von 3000 Zloty entſtand. 


ungefähr 100 Zloty. ; 
’ ss Strelto (Strzelno), 7. Juli. Vom hieſigen Burg⸗ 
ss Mogilno, 7. Juli. Laut einer Verfügung des Innen- | gericht wurde der mehrmals vorbeſtrafte Stoniſtaw Ra 
eee 115 1 5 5 ig ea ner tajczak aus Strelno wegen Diebſtahls von Schloſſerwerkzeug 
0 Staniſtaw Zenkteler ogilno der Fre zum Schaden des H. Skowron einem Jahr Geſä 8 
Be S = 1 1 yn 00 aus dem Kreiſe Dzizno, Wofewodſchaft | verurteilt. ehe 8 
ine, nach Mogilno verſetzt worden. ss Schrimm (Srem), 7. Juli. Beim Baden k 
ss Mogilno, 7. Juli. In einer der letzten Nächte bra⸗ der Penſionär Szukalffi in ei Worthe. GER 
chen Diebe in den Pferdeſtall der Beſitzerin Broniſtawa es Wronke (Wronki), 8. Juli. Beim Abbruch eines 
Cieſielſka in Szerzawy ein und ſtahlen ein Paar Pferde⸗ baufälligen Schafſtalls auf dem Gut Zerniki brach der Ar⸗ 
geſchirre und zwei Halskoppeln ſowie leere Säcke. beiter Ignacy Gabler aus Obornik durch die morſche Stall ⸗ 
ex Margonin (Margonin), 7. Juli. Vor dem hieſigen decke durch. Er ſtürzte auf den Boden und erlitt einen 
Burggericht hatte ſich der ſchon mehrmals vorbeitrafte | Beinbruch. 


.. EEE EEE SEE EEE 
Aus Kongreßpolen und Galizien. Briefkaſten der „Deutſchen Rundſchau“. 


i in Jaworow. A ar eg 1 828 teuren Be a enten vermieten 2 
Auf dem Jahrmarkt in Jaworow kauften mehrere Per⸗ a" 135 en: a 5 er anderen Leuten gegenüber e 
ſonen Schweinefleiſch in Sülze bei einem der dortigen relſe e ch Sie ee . ein ee 
Fleiſcher. Nach dem Genuß erkrankten etwa 20 Perſonen, 


genügt; Sie können dort auch ein Grundſtück erwerben, aber wenn 
von denen bisher ſieben verſtorben ſind. Die Polizei Sie dort ein Geſchäft eröffnen oder eine Arbeitsſtelle übernehmen 
hat eine Unterſuchung eingeleitet. f 2 5 


wollen, ſo brauchen Sie dazu die Genehmigung des Senats. 
Ehefrau verleitet ihren Liebhaber a 
zur Ermordung des Ehemannes? 


Vor einer Woche wurde im Staatlichen Forſt von 
Niemyſtow, Kreis Turek, die Leiche des jährigen Staniflam 
Oleſiak aus Wola Pomianowa gefunden. Im Laufe der 
erſten Unterſuchungen nahm man an, daß O. wahrſcheinlich 
beim Holzdiebſtahl erſchoſſen wurde. Jedoch hat nunmehr 
das rätſelhafte Verbrechen feine reſtloſe Aufklärung gefun⸗ 
den. Die Biährige Ehefrau des erſchoſſenen O., Mutter von 
drei kleinen Kindern, unterhielt ſeit vier Jahren mit dem 


Tod unter einem Perſonenauto. 


ss Obornik (Oborniki), 7. Juli. Am Donnerstag geriet 
die fünfjährige Miroſſtawa Bielawſka, die kurz vor 
einem Auto die Straße überqueren wollte, unter den Kraft⸗ 
wagen. Das Mädchen wurde mit der Kleidung von der 
Bremsvorrichtung erfaßt und ein Stück auf dem Pflaſter mit⸗ 
geſchleift. Blutend und bewußtlos wurde das Opſer eigenen 
Leichtſinns ins Krankenhaus gebracht, wo das Mädchen nach 
kurzer Zeit ſtarb. 


k Czarnikan (Czarnkow), 7. Juli. In zwei Nächten 
hintereinander wurden die Bewohner der Stadt durch 
Feueralarm geweckt. In der Nacht zum 6. Juli brannte 
beim Ackerbürger Ceſſin eine Treppe ab. Das Feuer 
konnte noch vor Eintreffen der Feuerwehr gelöſcht werden. 
In der Nacht zum 7. Juli brannte eine in der Nähe des 
Schlachthofes ſtehende Scheune nieder. Die Scheune war 
mit Heu, Hanf und Spinngeräten der Seilerei Czarneeki 
gefüllt, und brannte gänzlich nieder. Die Feuerwehr konnte 
ein Umſichgreifen des Feuers auf andere Gebäude ver⸗ 
hindern. 

n Labiſchin (Labiſzyn), 7. Juli. Ein Feuer, welches 
durch einen ſchadhaften Schornitein entſtand, vernichtete 


Jagdgeſetzes klar und unmißverſtändlich entſchieden ; diefer ie 
fein nicht erhalten kann, bzw. wenn er ihm entaogen een 


ſchaft ein Liebesverhältnis, wodurch ein teufliſcher Plan ges 
faßt und auch ausgeführt wurde. In der Nacht zum 90. Juni 
d. J. ging Wydrzynſki zu Oleſiak, um mit ihm zu trinken. 
Dabei beſchloſſen beide, ihren Nachbar Kaminfkfi mitzuneh⸗ 
men und in den Wald nach Holz zu gehen. Im Walde 


Auguſt. Die Neuumgrenzung von Pommerellen iſt ſeit dem 
1. April 1988 in Kraft. Dieſe Wojewodſchaft zählt jetzt 28 Kreiſe 
(vorher 19) und zwar darunter 5 Stadtkreiſe, nämlich Bromberg, 
Gdingen, Graudenz, Jnowrockaw und Thorn. Von der Poſener 
Wofewobſchaft wurden Großvommerellen zugeteilt die Kreiſe 
Bromberg Stadt und Land, Inowrockaw Stadt und Land, ferner 
Schubin, Wirſitz und die Gemeinden Cheimce, Kruſchwitz Stadt 
und Dorf von dem Kreiſe Mogilno. Aus der Warſchauer Woſe⸗ 
wodſchaft wurden Pommerellen zugeteilt die Kreiſe Lipno, Nies 
ſzawa, Rypin und Wloctawek. 


tragen wollten. Vorn ging Kaminfki, in der Mitte Oleſiak 
und hinter dieſem Wydrzynſki. Plötzlich fiel ein Schuß, und 
2 brach = 8 a und Wydrzynſki war: - 
en nun den Stamm von der Schultern, um die Flucht zu f 
„%%% A Sy et 5 ‚ae O. B. Wyrzuſk. Die Mitnahme einer anderen Perſon zur 
ihr von dem tragiſchen Tode ihres Ehemannes Mitteilung 
zu machen. Jedoch wußte dieſe bereits alles von Wyoͤrzyn⸗ 
ſki, der ihr vorher den ganzen Plan erklärt hatte. Eine 
gerichtsärztliiche Kommiſſion ſtellte feſt, daß der Schuß aus 
der Nähe und aus einem Gewehr abgegeben wurde; denn 
der Rock des O. wies Brandflecke auf, die durch die Pulver⸗ 
flammen entſtanden ſind. Die Kugel durchbohrte dem O. 


die Lunge und das Herz, ſo daß der Tod ſofort eintreten 
mußte. Wydrzynſki hat die Waffe bereits gehabt und ſie nach 
dem Mord verſteckt. Während einer Reviſion wurde keine 
Waffe gefunden, aber feſtgeſtellt, daß er ein Jagdgewehr be⸗ 
ſaß. Darauf wurde W. unter dem Vorwurf, den Mord ver⸗ 
übt zu haben, ſowie ſeine Geliebte unter dem Vorwurf der 
Anſtiftung verhaftet und dem Burggericht in Turek zuge⸗ 
führt. Beide haben ſich bis jetzt noch nicht zur Schuld be⸗ 
kannt. Die Unterſuchungen werden fortgeführt. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Neſtau rant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


ü Deutſche Rundſchau. 
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3. Blatt. 


„Unſer Fall gehört nämlich uns!“ 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoszcz / Bromberg, Sonntag, 9. Juli 1939. 


Baltiſche Verwahrung gegen die Garantien des Kreml. 


In der Weltpreſſe hat ein Artikel der in Riga 
erſcheinenden „Brihwa Sema“ berechtigtes Auf⸗ 
ſehen erregt, in dem dieſes offiziöſe Organ der 
Leltiſchen Regierung in eindeutiger Weiſe gegen 
das Spiel der Weſtmächte Stellung nimmt, das 
über den Kopf der Baltiſchen Staaten und gegen 
deren ausdrücklich bekundeten Willen gegenwärtig 
in Moskau betrieben wird. Wir folgen dabei der 


deutſchen Überſetzung der „Rigaſchen Rundſchau“, 


derzufolge der lettiſche Aufſatz folgenden Wort⸗ 
laut hat: 


„Die Moskauer Verhandlungen erſcheinen in neuer 
Beleuchtung — beide Seiten zeigen Anzeichen von Un⸗ 
geduld, und es beginnen gegenſeitige Winke und Hinweiſe 
auf Mangel an gutem Willen. Beſonders die 
Näte-Seite geſtattet ſich recht unmißverſtändlich ihr Miß⸗ 
trauen ihrem Partner gegenüber zu äußern, und ſpart 
nicht mit Bemerkungen tronifhen und noch ſchärferen 
Charakters. 


Es iſt bereits ein gewiſſes Ritual in der 
Methode des Verhandlungenführens entſtanden: 


die Engländer machen Vorſchläge. die Räteunion denkt 
über fie nach, kritiſiert fie als ungenügend und teilt das 
dann der Preſſe mit. Der letzte Abſchnitt der Verhand⸗ 
lungen ſchloß vor Johanni, als die amtliche Agentur 
„TAS“ der Räteunion zu berichten wußte, daß die 
„neuen“ Vorſchläge keinen Fortſchritt darſtellten. Dann 
ſetzte wan ſich mit London und Paris in Verbindung, 
und nun ſind die Verhandlungen ſoeben, am 1. Juli, 
wieder aufgenommen worden. Es wurden wieder neue 
Vorſchläge vorgelegt, die Ruſſen überprüfen, kritiſieren ſie, 
und dann wird vorausſichtlich wieder etwas in der Preſſe 
erſcheinen. 

Die Baltiſchen Staaten, mit welcher Bezeich⸗ 
nung bekanntlich bei dieſen Verhandlungen Lettland, 
Eſtland und Finnland gemeint ſind, ſtehen nicht 
mehr in ſo hohem Maße im Mittelpunkt der Aufmerkſam⸗ 
leit, wie das noch in der erſten Hälfte des Juni der Fall 
war, nach den engliſch⸗franzöſiſchen Vorſchlägen vom 
26, Mai, der Rede Molotows vom 31. Mai und dem Ein⸗ 
treffen Strangs in Moskau. Über die Baltiſchen Staaten 
zu ſchreiben, iſt nicht mehr genügend ſenſationell. Sie 
haben ihren feſten Standpunkt eingenommen, der den 
Verhandlungsführenden bekannt iſt, und nun muß ab- 
gewertet werden, ob die geſuchte „Formel“ gefunden 
wird. 

Aber die Baltiſchen Staaten ſelbſt, die mit geſpannter 
Aufmerkſamkeit den Verhandlungen und der öffentlichen 
Meinung im Auslande folgen, — denn es handelt 
ſich um ihre Sicherheit, und man will wiſſen, wie 
andere darüber denken — die Baltiſchen Staaten konnten 
mährend dieſer Zeit vieles lernen. Eine der wich⸗ 
tigſten Lebren iſt die Erkenntnis, 


daß ſehr maßgebliche Kreiſe und die verhand⸗ 
lungsführenden Staaten ohne große Ge⸗ 
wiſſensbiſſe bereit find, die Selb⸗ 
ſtändigkeit und Sicherheit kleiner 
Staaten um ihrer machtpolitiſchen Berech⸗ 
nungen willen zu opfern. 


Als beſonders ſchlagendes Beiſpiel ſei der Artikel des 
ehemaligen engliſchen Miniſters Duff Cooper er⸗ 
wähnt. der u. a. ſagte: „Die Baltiſchen Staaten verſichern 
uns mit bebender Stimme — wie Kaninchen vor 
eıner Schlange, die verſprochen hat, fie nicht zu 
freſſen —, daß ſie keine Garantien wünſchen.“ Und 
weiter: „Wollen wir Realiſten ſein und den Tatſachen ins 
Auge ſehen. 

Wir garantieren nicht die Grenzen eines Staates aus 
Liebe zu ſeinen Einwohnern, ſondern um unſerer 
eigenen Sicherheit willen!“ 

Das zweite Zeugnis kommt vom franzöſiſchen 
Deputierten und hervorragenden Journaliſten Henry 
de Keryllis, der ſchreibt: „Schließen wir eine Allianz 
mit Rußland, ja oder nein? Wenn das ſo iſt, ſo müſſen 
wir Rußland in die beſte diplomatiſche und ſtrategiſche 
Poſition bringen a 


Menn das fo iſt, dann haben wir das Un⸗ 
möglichſte zu tun (), damit ſich Deutſchland 
nicht in Riga, Reval, Helſingfors und auf 
dieſen ()) Aland⸗Inſeln einniſten kaun 
Man wendet ein, daß Finnland, Eſtland und 
Lettland keine engliſch⸗franzöſiſch⸗ſowjettiſchen 
Garantien wollen. Zum Teufel! Iſt das 
ein Grund Ah aufzuregen? Man möge 
uns mit den alten Schimären () über das 
Serbſtbeſtimrzangsrecht der Völker zufrieden 
laſſen.“ f 
Der Zynis vu. der ſich m den erwähnten Artikern 
ausdrückt, wird für diejenigen die beſie Lehre fein, welche 
noch Hoffnungen auf die ehrenhafte und freundſchaftliche 
öffentliche Meinung in den Großſtaaten hegen. Gott . 
Dank, haben ſich die "r.ehenden Regierungen noch nicht 
dem Druck der Herren- v. die wir eben haben ſprechen 
laſſen und deren Zahl nach Wunſch durch das Zitieren ver⸗ 
ſchiedener engliſcher und franzöſiſcher Zeitungen vermehrt 
werden kann. g 


Was würden aber folge Herren ſagen, wenn die 
Preſſe der Baltiſchen Staaten den Gedanken er⸗ 
örtern würde, daß der Sicherheit Europas mit 
der Rückgabe der Kolonien viel beſſer 
gedient wäre, als mit ihren Garantien? 
Wäre das Geſchrei dann nicht groß? 


Viel feiner iſt ſchon die Argumentation, die wir 
aus Moskau hören. Hier ſieht man keineswegs dieſe 
zuntiſche Demagagie, welche beſtrebt iſt, den Baltiſchen Staa⸗ 
isn — vom kranken Kopf auf den gejunden Kopf — die 


Schuld an dem ſchleppenden Gang der Verhandlungen auf⸗ 
zubürden. Die Sowjetpolitiker aber verſtehen es überhaupt 
ſehr gut, ihre eigentlichen Gedanken und wahren Abſichten 
hinter einer verwickelten Dialektik zu verbergen, die dem 
einfachen Sterblichen ſchwer verſtändlich iſt. Sehr inter⸗ 
eſſant iſt in dieſer Hinſicht der Artikel des Vorſitzenden der 
Außenkommiſſion, A. Schdanow, in der „Prawda“, in 
welcher er die Garantierung der Baltiſchen Staaten als 
einen der „künſtlich erdachten Steine des An- 
ſtoß es“ bezeichnet, welche England und Frankreich zur 
Verſchleppung der Verhandlungen erfinden. 

Weiterhin vergleicht Schdanow die Lage der Baltiſchen 
Staaten mit Holland und Litauen, welche engliſch⸗ 
polniſche Garantien ohne Anforderung erhalten 
haben. „Soweit mir bekannt iſt“, ſchreibt Schdanow weiter, 
„leugnen Holland und Litauen ſogar das Beſtehen ſolcher 
Garantien ab. Dennoch iſt ein entſprechender Pakt ſchon in 
den Hauptzügen feſtgelegt; wenigſtens ſchreiben ſo die eng⸗ 
liſchen Zeitungen, und dieſe Nachricht iſt nirgends wider⸗ 
rufen worden.“ Andererſeits vergleicht Schdanow die Lage 
der Baltiſchen Staaten mit der Polens. 


Auch Polen habe keine Sowjetgarantien ver⸗ 
langt, was England und Frankreich aber dennoch 
nicht gehindert habe, Garantien der Sowjet⸗ 
union nicht nur für Polen, ſondern noch für 
weitere Staaten (Rumänien, die Türkei, Grie⸗ 
chenland und Belgien] zu verlangen. 


Nach dieſer Argumentation braucht man ſich nicht zu 
wundern, wenn jeder Menſch, der nicht diplomatiſcher Hell⸗ 
jeher ift. jagen ſollte: „Ich verſtehe hier gar nicht mehr. 


Wer will denn eigentlich Garantien? Wer will 
garantieren? Polen garantiert Holland? Eng⸗ 
land verlangt Sowjetgarantien für Polen? 


Kein normaler Menſch verſteht mehr dieſes Garantienetz 
zu entwirren, und darum möge ſich auch niemand wundern, 
wenn ſich die Baltiſchen Staaten nicht darin verfangen 
wollen. Sie wollen eine engliſch⸗franzöſiſch⸗ ſowjetiſche 
Allianz ſchließen? Bitte ſchön, laſſen Sie uns aber aus 
dem Spiel. Sie wollen einen Barometer für die inter⸗ 
nationale Wetterlage? Bitte ſchön, benutzen Sie aber dazu 
freundlichſt Ihr eigenes Fell. 


Unſer Fell gehört nämlich uns!“ 


Die Baltiſchen Staaten haben ſchon zu Ende des Jahres 
1933 Garantien für ihre Unabhängigkeit abgelehnt, 
denn fie benötigen keinerlei Garantien. Damals, als die 
Sowjetregierung zunächſt Polen und dann Deutſchland vor⸗ 
ſchlug, mit Deklarationen die Unabhängigkeit der Baltiſchen 
Staaten zu ſichern, haben die Baltiſchen Staaten haar⸗ 
genau dieſelbe Stellung eingenommen, auf der ſie heute 
ſtehen. Und nun leben ſie ſchon friedlich und ungeſtört fünf 
Jahre — auch ohne Garantien. a 

Die Baltiſchen Staaten werden auch noch viele 

Jahre leben, wenn ihnen ſich nur nicht andere 

aufdrängen wollten. Dann werden aber keine 

Garanten helfen — dann hilft nur Schild und 

Speer, wie es jeder zu fühlen bekommen wird, 
der uns unterwerfen will. 


Was würde ſich denn ergeben, wenn unſere Unabhän⸗ 
gigkeit noch garantiert werden müßte? Eines ſchönen 
Tages nämlich, wenn dieſe Garantien widerrufen ſind, 
hätten wir unſere Unabhängigkeit verloren. Können 
andere darüber urteilen, ob wir noch unabhängig ſind? 
Darin liegt nämlich der Hund begraben, daß wir nicht zu 
einem Objekt werden wollen, das man heute mit Garantien 
verſieht und morgen verſchachert! 


Wenn ein Staat mit Verwicklungen rechnet, ſo 
ſucht man heute nicht mehr Garantien, denn 
der größte Garantievertrag — das Völkerbund⸗ 
ſtatut — iſt bankrott gegangen. Davon können 
Abeſſinien, Oſterreich, die Tſchecho⸗ 
ſlowakei und Albanien ein Lied fingen. 


Heute gibt es zwei Möglichkeiten — Allianzen oder 
Neutralität. Eine Allianzpolitik können die kleinen 
Staaten nicht führen, ihnen verbleibt lediglich die Neu⸗ 
tralität. Seine Neutralität aber muß jeder mit eigenen 
Kräften ſchützen, ſie kann nicht einſeitig garantiert werden. 
Wenn dieſe Neutralität von allen nichtneutralen Staaten 
anerkannt wird, ſo iſt das beſſer, als alle Garantien. In 
dieſer günſtigen Lage befinden ſich die Baltiſchen Staaten, 
und es iſt daher ſehr verſtändlich, daß ſie ihre Poſition nicht 
verſchlechtern wollen, ſelbſt nicht ermuntert durch die ver⸗ 
führeriſchen Verſprechungen.“ ’ 


Letzter Berjuch“ 


„Es gibt drei Möglichkeiten!“ 


London, 6. Juli. Der Londoner „Daily Telegraph“ be⸗ 
richtet in einer Pariſer Meldung, daß der franzöſiſche 
Außen viſter Bonner wie man höre, den Sowjet⸗ 
botſchafter Suritz am Donnerstag erklärt habe, daß die 
neue Inſtruktionen der Entente einen „letzten 
Verſuch“ darſtellten, zu einem Abkommen mit Moskau zu 
gelangen. 5 

„New Chronicle“ berichtet, daß ſich die Britiſche und die 
Franzöſiſche Regierung auf folgende drei Möglich⸗ 
keiten geeinigt hätten: . 

1. Rückkehr zu dem urſprünglichen Vorſchlag einer 
Militäralliance zwiſchen Großbritannien und Som: 
jetrußlond oder 5 

2. Vorſchlag an Polen und die Türkei, mit der Sowjet⸗ 
union gegenſeitige Beiſtandspakte abzuſchließen (wodurch man 
Moskau für die Ausdehnung der Garantie auf die Schweiz 
und Holland gewinnen möchte) oder f 

3. Verzicht Englands und Frankreichs auf die Forderung 
einer ſowjetruſſiſcher Garantie für die Schweiz und Hollond 
und Beſchränkung auf die Formel, daß die drei Alliierten ſich 
gegenſeitig gegen jeden direkten oder indirekten Angriff 
unterſtützten. 8 
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bis sie ein radionweißes Kleid daneben chi 


Stundenlang hat sie sich mit Reiben und Bürsten geplagt, 
doch neben jenem leuchtend weissen Kleid wirkt ihre 
Wäsche grau! Welche Enttäuschung! — Ja, das kann 
jede Hausfrau erleben, wenn sie „gewöhnlich” ge- 
waschene Wäsche mit radionweisser vergleicht! Denn 
Radion holt auch den letzten Schmutz aus dem Gewebe. 
Unaufhörlich durchströmen beim Kochen Millionen Sauer- 
stoffbläschen die Wäsche und tragen die milde und doch 
so waschkräftige Radionlösung an jede Faser heran. 
jede Schmutzspur schwindet . 


RADION N 


wäscht.alles! sam pierze! 
‚Zum Einweichen:Schicht-Pulver 


Die „Times“ geben dabei längere Auszüge aus der 
„Baltic Times“ und der (finniſchen) „Unſi Suomi“ wieder, 
aus der die Unzufriedenheit der Baltiſchen 
Staaten mit den britiſchen Beſtrebungen deutlich wird. 

In einer Pariſer Havas⸗Meldung heißt es zu den ver⸗ 
zweifelten Bemühungen der Entente in Moskau endlich zum 
Schluß zu kommen: 8 

In diplomatiſchen franzöſiſchen Kreiſen erfahre man, daß 
von Paris und London in Beantwortung der Forderungen 


Molotows mehrere Möglichkeiten für einen Ab- 
ſchluß ins Auge gefaßt worden ſeien. Im äußerſten Notfall 


würde man ſich auf eine gemeinſchaftliche Erklärung der drei 


Regierungen gegen die böſen „Aggreſſoren“ beichränfen. 


Proteſt des Pemen. 


Das ägytiſche Blatt „Ahram“ veröffentlicht eine Zu⸗ 
ſchrift des Außenminiſters des Yemen, Mohammed 
Raghib, in der es heißt, daß der engliſche Rundfunk es 
wage, im Zuſammenhang mit dem Anrücken des britiſchen 
Militärs gegen das Städtchen Shabwa und das um⸗ 
liegende Gebiet — alſo gegen ein ausgeſprochen arabiſches 
Gebiet, das zum Jemen gehört — entſprechende Meldungen 
zu verbreiten. Er, der Außenminiſter, füge daher zur Ver⸗ 
öffentlichung zur Klarſtellung eine Abſchrift der Proteſt⸗ 
note bei, die der König von Yemen an den König von Eng⸗ 
land gerichtet habe, und aus der eindeutig hervorgehe, daß 
Shabwa und das umliegende Gebiet ſeit Menſchen⸗ 
gedenken vom Yemengebiet niemals ab⸗ 
getrennt geweſen und ſelbſt in der kurzen Zeit unberührt 
geblieben ſei. Schon vor tauſend Jahren habe dort der König 
von Yemen Befeſtigungen errichtet, und auch der jetzige 
Herrſcher von Yemen jei dort geboren. In der Proteſtnote 
heißt es dann: 

„Auf Grund des Artikels 3 des Abkommens zwiſchen 
England und dem Yemen iſt kein Vertragspartner berechtigt, 


Veränderungen zwiſchen Aden und dem Yemengebiet ohne 


vorherige Abmachung und Übereinkunft beider Partner vor⸗ 
zunehmen. Der Status quo muß wie beim Vertragsabſchluß 
aufrecht erholten werden. Seit dem Vertragsabſchluß find 
ſechs Jahre verlaufen. Nun erfolgt plötzlich ein Angriff 
auf unſer Gebiet und unſere natürlichen Rechte. Ich 
hoffe“, jo heißt es in der Proteſtnote des Königs von Yemen, 
„daß Eure Majeſtät den Fall prüft und Anweiſung gibt, der 
mit unſere Rechte reſpektiert würden.“ 
a } 


Die Unterſuchung der „Thetis“⸗Kataſtrophe. 

Wie aus London berichtet wird, unterſtrich bei der 
Unterſuchung der Thetis⸗Kataſtrophe der Generalſtaats⸗ 
anwalt die heldenhaften Bemühungen der Offiziere Woods 
und Champan, die mit Hilfe der ſogenannten Davis⸗ 
Apparate verſuchen wollten, die vom Waſſer angefüllten 
Teile des Unterſeebootes zu unterſuchen. Dieſe Bemühun⸗ 
gen führten leider zu keinem Erfolg. Sodann verſuchte man 
mit Hilfe der Davis⸗Apparate aus dem Unterſeeboot heraus⸗ 
zukommen. Auch das war mit außerordentlicher Gefahr 
verbunden wegen der ſtarken Unterwaſſer⸗Strömurgen, die 
an der Stelle feſtgeſtellt wurden, an der das U-Boot unter⸗ 
gegangen war. Trotzdem haben der Kapitän Oram und 
der Leutnant Woods den Verſuch unternommen, des⸗ 
gleichen die Matroſen Arnold und Shaw. 

Der Kapitän, der 
kommiſſion vernommen worden war, erklärte, daß in dem 
U-Boot eine weitere Kataſtrophe eingetreten ſein müſſe; 
denn ſonſt hätte man noch mehr Leute mit Hilfe der 
Apparate aus dem Boot retten können. Leutnant Woods 
ſagte aus, feiner Meinung nach wäre es möglich geweſen, 
die geſamte Mannſchaft zu bergen, wenn die entſprechenden 
Rettungsſchiffe rechtzeitig zur Stelle geweſen wären. g 
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\ im Burggericht. Schätzungspreis 11874, 
Kaution 1187,40 Zloty. 
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Bee Nundſchan. 


Deulſche Getreidewirtſchaſt 1939 040. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: Res 

Zum ſiebenten Mal ſtellt das nationalſozialiſtiſche Deutſchlan 
iR Getreidewirtſchaftsplan auf. Er berüdfidtigt 
nicht nur die Erfahrungen der früheren Jahre, ſondern auch die 
Vorratslage und die zu erwartende neue Ernte. Das deutſche 
Getreidewirtſchaftsjahr reicht von Mitte Juli des einen bis Mitte 
Juli des nächſten Jahres. Die im Jahre 1937 verfügten all⸗ 
gemeinen Anweiſungen — wie das Verbot der Verfütte⸗ 
rung von Brotgetreide und der Ablieferungs⸗ 
zwang für die Produzenten — bleiben beſtehen. Auch 
die im Jahre 1938 getroffenen Neuerungen, die ſich beſonders auf 
den Ablieſerungspreis beziehen, werden aufrecht erhalten 
und ſogar noch ausgebaut. Der Zweck dieſer letztgenannten Maß⸗ 
nahme war der, den bei den Produzenten vorhandenen Lagerraum 
zur Unterbringung der großen Ernte ſo vollſtändig wie möglich 
auszunutzen. 

Wie jetzt von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, haben die 
erwähnten Maßnahmen von 1937 nicht nur die damals beſtehende 
Verſorgungsgefahr gebannt, ſondern ſogar die Vorausſetzungen für 


die Anſammlung von Vorräten 


geſchaffen. Die große Ernte von 1938 hat eine ſehr erhebliche 
Steigerung dieſer Vorräte, nämlich von etwa 3½ Mill. To. auf 
iiber 6 Mill. To. ermöglicht. Der Anreiz zu längerer Einlagerung 
wurde dadurch verſtärkt, daß für jeden Monat ſpäterer Ablieferung 
eine Prämie gezahlt wurde, durch die alle Aufwendungen 
(Zinſen, Gewichtsverluſt, Vorratspflege uſw.) gedeckt wurden. 
Für das Getreidewirtſchaftsjahr 1939/40 find dieſe Prämien 
beibehalten und ausgebaut worden. 

Praktiſch wird ſo verfahren werden, daß Vorratsbeſtände frei⸗ 
gegeben und daß in gleichem Maße Partien aus der neuen Ernte 
Die Verſorgungslage ſcheint jo günſtig, daß 


die Mehlſorten weiter verbeſſert 


werden. Während bisher in Berückſichtigung der Verbrauchs⸗ 
gewohnheiten beſonders helles Weizenmehl nur in den früher 
öſterreichiſchen und böhmiſchen Gebieten erlaubt war, wird das 
helle Weizenmehl künftig im geſamten deutſchen Reichsgebiet her⸗ 
geſtellt und gelieſert werden. An die Stelle der Beimiſchung von 
Mais tritt ein zehnprozentiger Zuſchlag von Roggen⸗ zum Weizen⸗ 
mehl. Die mit dieſer Miſchung angeſtellten Backverſuche haben, 
wie verſichert wird, befriedigt: „Der Verbraucher ſoll weder am 
Ausſehen noch am Geſchmack des Weißbrots die geringfügige Bei⸗ 
miſchung feſtſtellen können.“ 

Kartoffelſtärkemehl wird künftig als Beimiſchung für Weizen⸗ 
mehl fortfallen, aber in der Menge von 3 Prozent dem Roggen⸗ 
mehl beigegeben werden. Während die Brotgetreideverſorgung in 
Deutſchland abſolut geſichert iſt, bedarf es zur 


Sicherſtellung des Futtermittelbedarfs 


noch einiger Vorbereitungen. Die in Futtergerſte, Hafer uſw. zu 
erwartende Ernte berechtigt zu hohen Erwartungen. Der Ausbau 
der Wirtſchaftsbeziehungen Deutſchlands zu den Donauländern 
bietet ferner Gewähr dafür, daß etwaige Fehlmengen aus den 
Ernteüberſchüſſen dieſer Länder gedeckt werden können. Der 
deutſcherumäniſche Wirtſchaftsvertrag vom 23. März 1989 enthält 
nach dieſer Richtung ausführliche Vorkehrungen. Zuſammen⸗ 
ſaſſend wird von unterrichteter Stelle erklärt, daß Deutſchlands 
er 1940 ungleich beſſer ſei, als fie im Vorjahr ge: 
weſen iſt. 


Deutſchland als Induſtrieland. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Nach Einfügung der Induſtriebezirke Sſterreichs, des 
Sudetenlandes und Böhmen⸗Mährens erhöhte ſich der Anteil 
Deutſchlands an der Induſtrieerzeugung der Welt auf etwa 
15 Prozent. Deutſchland iſt damit nach den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika das zweitgrößte Induſtrie land der 
Welt und übertrifft die Induſtrieerzeugung Großbritanniens um 
rund ein Drittel.“ Da der Anſtieg der Aufgaben noch nicht zum 
Stillſtand gekommen iſt, iſt man zu einer zielbewußten 
Rationaliſierung gekommen, die eine Rangfolge inner⸗ 
halb des Erzeugungsprozeſſes darſtellt, während andererſeits eine 
Leiſtungsſteigerung, die vorübergehend zweifellos eine das 
Normalmaß überſchreitende Inanſpruchnahme aller menſch⸗ 
lichen und maſchinellen Kräfte bedingt, Entlaſtungen von der 
anderen Seite bringen ſoll. 

Abſolut im Vordergrund ſteht das Inveſtitionsprogramm der 
deutſchen Induſtriewirtſchaft, die im erſten Viertel des laufenden 


Jahres ihre Kapazitäten nicht nur voll ausgenutzt hat, ſondern 


den Stand von 1928 um 32,7 Prozent überſchritt. Neubauten auf 
der ganzen Linie ſollen die Erzeugung noch reichlicher fließen 
laſſen. Das geſamte deutſche Inveſtitions volumen 
erreichte im Jahre 1938 einen Stand von rund 19 Milliarden RM. 
Davon entfielen allein auf die baugewerbliche Produktion rund 
12 Milliarden RM, während ſich der Reſt zu einem weſentlichen 
Teil aus Maſchinenanſchaffungen, aus der Beſchaffung von Kraft⸗ 
ſahrzeugen, elektrotechniſchen Inveſtitionen uſw. zufammenfetzte. 
Daß ein regelnder Eingriff des Staates notwendig wurde, ergibt 
ſich daraus, daß für 1989 allein Bauvorhaben im Geſamtwerte 
von 30 Milliarden RM angemeldet worden find. Eine national⸗ 
wirtſchaftliche Rangordnung, wobei dem Wehrbedarf, den Vier⸗ 
jahresplanausgaben und dem dringlichen Erfatzbedarf der In⸗ 
duſtrie ſowie den landwirtſchaftlichen Inveſtitionen Vorrang ge- 
geben wird, war die Konſequenz der gegebenen Lage. 


Mexiko⸗Oel für die Antikomintern⸗Mächte? 


Wie aus Meriko⸗City berichtet wird, find die ſeit einiger 
Zeit zwiſcher. der Mexikaniſchen Regierung und den ent 
eigneten ausländiſchen lengliſchen und nordameri⸗ 
kaniſchen) Olgeſellſchaften ins Stocken geraten. Es 
verlautet, daß eine Einigung über die Ölfrage noch in weiter 
Ferne liegt. Die enteigneten Geſellſchaften ſcheinen noch einige 


Hoffnungen auf den Druck zu ſetzen, der von der amerikaniſchen 


Politik auf Mexiko ausgeübt wird. Inzwiſchen verläuft die 
Petroleumförderung in Mexiko ordnungsgemäß. und man hofft, 
daß die durch den von England und Amerika durchgeführten Boy⸗ 
fott des mexikaniſchen Sie entſtandenen Schwierigkeiten über» 
wunden werden können, da es Mexiko gelungen iſt, ſich für ſein 
Ol neue Abſatzmärkte in Deutſchlan d, Itatien 
und Japan zu ſichern. Um die Transvortſrage zu löſen, hat 
die Mexikaniſche Regierung den Aufbau einer eigenen Tank⸗ 
ſchiff⸗Flotte beſchloſſen. Die ſtaatliche Petroleumgeſellſchaft 
Petroleos Mexicanos, die die Verwaltung und die Ausbeutung 
der enteigneten Slinduſtrie übernommen hat, hat italieniſchen 
bzw. deutſchen Werften den Bau mehrerer Tankſch 
die den erſten Grundſtock für eine mexikaniſche Tankſchiff⸗Flotte 


bilden ſollen, übertragen. 


Deutſche Einflußnahme in Rumänien Del. 
Meldungen aus Bukareſt zufolge ſind die ſeit einiger Zeit 


zwiſchen einer deutſchen Bankengruppe und der rumäniſchen Erd⸗ 


ölgeſellſchaft Creditul Minier im Rahmen des deutſch⸗rumäniſchen 
Wirtſchaftsvertrages geführten Verhandlungen nunmehr zum 
Abſchluß gekommen. Der deutſchen Gruppe wird eine 
weitgehende Beteiligung an der Erſchließung und Aus⸗ 
beutung der Erdöl vorkommen von Moren! zugeſichert, 
die ſich bisher im Beſitz der größten rumäniſchen Erdölgefellſchaft 
Creditul Minier befanden. Während bei ſämtlichen rumäniſchen 
Erdölgeſellſchaften engliſches, franzöſiſches und amerikaniſches Ka⸗ 
vital ſtark beteiligt iſt, war die Creditul Minier die einzige Erd⸗ 
ölgeſellſchaft, die ſich ausſchließlich in rumäniſchen Händen befand. 
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Firmennachrichten. 
es Wirſitz (Wyrzyſt). Zwangsverſteigerung des in 


Oſtek belegenen und im Grundbuch Oſiek, Band 6, Blatt 172, Inh. 


Kazimiera Derus, eingetragenen Hausgrundſtücks (2 Wohnhäuſer, 
Wirtſchaftsgebäude auf 0,32,80 Hektar) am 18. Juli 1939, 10 Uhr, 
Bietungspreis 8905.50, 


tffe, \ 


Was bringt die neue Ernte? 


Die Ernteerträge dürften den vorjährigen entſprechen 


Die erſten Geſchäfte mit Neuroggen und neuer Gerſte werden 
getätigt. Das Intereſſe über den Ausfall und die Preiſe der neuen 
Ernte ſteigt. Wenn es auch immer ſchwierig iſt, ein genaues Bild 
der neuen Ernte zu bekommen, weil die Schätzung bei uns in 
Polen nicht ſo genau iſt, ſo geht man trotzdem wohl nicht fehl 
in der Annahme, daß das Ergebnis für die vier Getreidearten im 
großen und ganzen der Ernte des vorigen Jahres entſprechen 
wird. Geringe Anderungen in der Anbaufläche gleichen ſich 
wieder durch entſprechend geringe Unterſchiede in den Ergebniſſen 
aus. Wie haben alſo in dieſem Jahre den Vorteil, daß wir die 
Zahlen des vorigen Jahres ziemlich genau als Grundlage für 
das kommende Jahr annehmen können. Im vorigen Jahre hat 
Polen ca. 800 000 To. Getreide ausgeführt. Allgemein geſprochen 
war dieſe Menge der Überſchuß an Getreide, denn alles andere 
iſt im Inlande verzehrt worden. 


Außergewöhnli — ie ie ern Hand 


Die Preiſe ftabilifierten ſich (bis auf Weizen) anf einer 
Baſis, die dem Weltmarktpreis plus Prämie und 
Superprämie entſprach. Die Annahme, daß bei einem Aus⸗ 
fuhrüberſchuß der Preis ſich nicht anders ftabilifieren läßt, als 
auf der Baſis der Weltmarktpreiſe plus Prämie und Superprämie, 
war ſchon im vorigen Jahr in verſchiedenen Artikeln der „Bent: 
ſchen Rundſchan“ zum Ansdruck gebracht, zu einer Zeit, als die 
Regierung noch einen Preis von 20 Zloty für Roggen in Aus⸗ 
ſicht ſtellte. Das wird ſich auch in dieſem Jahr im Prinzip nicht 
ändern. Eine Anderung könnte nur durch vermehrten Konſum 
eintreten, oder durch großzügige Lagermöglichkeiten, wo das Ge⸗ 
treide zu einem vom Staat feftgelekten Preis aufgekauft und ein⸗ 
gelagert wird. Die erſte Möglichkeit — vermehrter Konſum — iſt 
nicht zu erwarten, da der Durchſchnitt des Volkes nicht reicher und 
die Beſchäftigungsziffer nicht größer geworden iſt. Die zweite 
Möglichkeit iſt im Augenblick noch nicht durchführbar, weil auß- 
reichende Lagerräume fehlen. Dieſes Manko iſt gerade in letzter 

eit als das Profekt eines Getreidemonopols be 
prochen wurde, ſehr ſtark in den Vordergrund getreten. Man will 
auch einen Teil der Gelder, die durch die ſogenannte Mehlſteuer 
einkommen, zum Bau von Lagerhäuſern verwenden, natürlich 
vor allen Dingen im Oſten Polens. Die Schlußfolgerung iſt, 
daß in normalen Zeiten der Getreidepreis in Polen in einem 
beſtimmten Verhältnis zum Weltmarktpreis ſtehen muß. 

Wie ſich nun der Weltmarktpreis entwickelt, iſt nicht genau 
vorher zu ſagen. Die Ernte verſpricht in der ganzen Welt im 
großen und ganzen gut zu werden. Trotzdem wird durch die 
Kriegspſychoſe in allen Staaten Getreide gelagert, fo daß 
nicht anzunehmen iſt, daß der Weltmarktpreis erheblich unter dem 
Preife des vorigen Jahres liegen wird. In dieſem Zuſammen⸗ 


hang interefiiert uns die Möglichkeit eines Exports nach Deutſch⸗ 
land und die juriſtiſche Form der Prämie fomie Superprämie. 
Deutſchland kann, wie das ſchon allgemein bekannt iſt, von einem 
Staat nur ſoviel aufnehmen, wie der Staat von Deutſchland kauft, 
damit das Reich die Möglichkeit hat, ſeine Schulden durch Waren⸗ 
angenblicktichen Boykott 


lieferungen zu bezahlen. Durch den 


Geldmarkt. 
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deutſcher Waren iſt nicht anzunehmen, daß das Ausfuhrkontingent 
nach Polen polniſcherſeits abgenommen wird, wodurch als Rück ⸗ 
wirkung Deutſchland weniger oder in manchen Artikeln gar 
keine Ware von Polen aufnehmen kann. Deutſchland hat 
im vorigen Jahr von Polen ungefähr 200 000 To. Getreide auf⸗ 
enommen, d. i. ungefähr ein Viertel des geſamten Exports. 
Die Preiſe, die Denkſchland bezahlte, find im Verhältnis zu den 
Weltmarktpreiſen ganz koloſſal geweſen. Sie entſprachen ungefähr 
unferen Inlandspreiſen. Es iſt dadurch dem Polniſchen Staat die 
Stabiliſierung des Preiſes ganz erheblich erleichtert worden. Un⸗ 
abhängig davon hat der Polniſche Staat an dem Export nach 
Deutſchland ca. 16000000 Mill. Zloty verdient, inſofern als er 
bei den Geſchäften nach Deutſchland keine Prämien und 
Superprämien zu geben brauchte, was bei den 200 000 To. 
eben ungefähr 16 Mill. ausmachte. 


Die inriftifhe Stellung der Prämie und Superprämie iſt 
folgendermaßen: Die Prämie von 4 Zloty per 100 Kilo iſt ein 
Geſetz mit einer normalen Kündigungsdauer und kann daher 
nicht von heute auf morgen ausfallen. Dagegen iſt die Super: 
prämie ein Zuſchuß aus der ſogenannten Mehlſteuer. Die Ver: 
teilung dieſer Einnahmen unterliegt einer gemiſchten Kommſiſion, 
die in periodiſchen Abſtänden die Gelder für die verſchiedenen 
Zwecke zuweiſt. Dieſe Superprämie iſt alſo kein Geſetz, hat keine 
Kündigungsdauer, kann in verhältnismäßig kurzer Zeitdauer er⸗ 
höht oder erniedrigt werden, je nach Gutdünken der Kommiſſion, 


die ſich natürlich nach ſtaatlichen Notwendigkeit richtet. 


Die Frage des Getreidemonpols iſt n nicht end⸗ 
ge Peg 


wenn fie auch im Augenblick als zurückgeſtellt bezeichnet 
wird. Es liegt im Zeichen der Zeit, daß der Staat ſich ein Ein⸗ 
ſpruchsrecht in wichtige Handelsgebiete vorbehält, und es wäre 
eigentlich nur eine Legaliſierung bereits beſtehender Methoden, 
wenn das Getreidemonopol eingeführt würde. Wir erwähnten 
vorhin bereits, daß die Hauptſchwierigkeit im Mangel der Lager» 
möglichkeit beſteht. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, und die Erfaß 
rungen, vor allen Dingen des letzten Jahres, zeigen, daß man 
eine Art „Mittelding“ zwiſchen Getreidemonpol und freier 
Wirtſchaftzu erwarten hat. Z. B. kaufte das Militär im vorigen 
Jahr zu einem Preis, der verhältnismäßig ſehr hoch lag. Aber 
das Militär kaufte nur beſcheidene Mengen und nur von be⸗ 
ſtimmten Firmen. Das Endergebnis war, daß die Forderungen 
der Landwirtſchaft den vom Militär gezahlten Preiſen entſprachen, 
ohne daß der freie Handel die Möglichkeit hatte 1. die angebotenen 
Mengen und 2. zu den geforderten Preiſen zu verkaufen. 


Eine ähnliche Einflußnahme wäre möglich durch entſprechende 
Verteilung von Kontingenten nach Ländern, die vorübergehend 
beſſere Preiſe haben. Der private Handel hat unter dieſer Art 
ſehr zu leiden, denn der normale Geſchäftsverkehr iſt dadurch nicht 
zu überſehen und Rückſchläge ſind oft unvermeidlich. So ungefähr 
könnte die Getreidepolitik für das kommende Jahr ſein, wenn 
nicht in unnormalen Zeiten un normale Maßnahmen 
zur Ausführung kommen müſſen. Sch. 
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